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S. Bäck’s Geschichte des jüdischen Volkes 
und seiner Literatur.

„Ein Bnch, durch welches jeder Gebildete sich ohne 
grossen Aufwand an Zeit und Mühe über die Geschichte des 
jüdischen Volkes belehren könnte und das, ohne durch wissen­
schaftliche Details irgendwie zu ermüden, gleichwol der wissen­
schaftlichen Grundlage nicht entbehrt, ist noch immer nicht 
vorhanden“, so schrieb mit Recht S. Bäck in der Vorrede zur 
ersten Auflage (Juni 1878) seiner Geschichte des jüdischen 
Volkes, und er fuhr dann fort: „Dieses Buch möchte demnach 
einem allgemein gefühlten Bedürfnisse entgegenkommen. Es 
will in knapper, aber klarer und durchsichtiger Form, partei­
los und objektiv ein anschauliches Bild der Geschichte, der 
geistigen Entwickelung des jüdischen Volkes und seiner Literatur 
geben, sowie die Kenntniss derselben in grössere Kreise hinein­
tragen“. Dieser Aufgabe entspricht die zweite Auflage, 
welche mir zur Besprechung vorliegt (Bäck, Dr. S. [Rabbiner 
der Synagogengemeinde zu Lissa], Die Geschichte des jüdischen 
Volkes und seiner Literatur vom babylonischen Exile bis auf 
die Gegenwart. Uebersichtlich dargestellt. Zweite verbesserte 
Auflage, bereichert mit Anhang: „Proben der jüdischen
Literatur“. Frankfurt a. M. 1894, J. Kauffmann [XVIII, 
546 S. und 104, XII S. gr. 8]. geb. 5. 50), im grossen und 
ganzen nicht übel, zumal in ihr ein Anhang mit meist gut 
gewählten Literaturproben hinzugefügt ist. In Bezug auf sehr 
viele Einzelheiten freilich bedarf das Buch sorgfältiger Nach­
besserung. Von störenden Druckfehlern seien erwähnt: S. 124: 
Abtalon (statt: Abtalion), S. 223: Hypathia (lies: Hypatia), 
S. 252: Anamiten (lies: Ananiten), S. 259: Jozar (lies: Jozer), 
S. 298, Z. 17: des Verirrten (lies: der Verirrten), S. 307 lies: 
Meor ha-gola, S. 496 lies: Herz WeSel; ferner im Anhänge
S. 36, Anm., lies: Tarschisch, S. 41, Anm., lies: Buxtorf,
S. 64 lies: Serufa (statt: Serufu). Die hebräischen Wörter 
sind sehr ungleichmässig umschrieben; so wechselt Tischri 
mit Thischri, Tephilla mit Thephilla, Nisan mit Nissan; n am 
Wortende ist bald durch ah, bald durch a wiedergegeben, etc. 
Auch sonst sind Ungenauigkeiten in der Schreibung der 
Eigennamen sehr häufig: Boraitha (oft) statt der allein
richtigen Form Baraitha, Plural sogar Boraithath (S. 215); 
Taharoth (S. 206) statt Teharoth (Mischna-Ordnung), Calah 
statt Calla (Name eines Traktates), Sadia statt Saadia (diese 
Form übrigens Anhang S. 20), Mikrah (S. 183) statt Mikra, 
Harchinas (S. 187) statt Archinos, Lybien, Kabala, Uschaja 
(S. 207) statt Oschaja oder Hoschaja (Anh. S. 20 falsch: 
Hoschia), Mariamne statt Mariamme, Midoth statt Middoth, 
Schamai statt Schammai, Zenuh Urenuh (S. 446) (vgl. Hohe­
lied 3, 11) etc.

Was den Stil anlangt, so stört besonders zweierlei: erstens 
der Gebrauch des Imperfekts statt des Plusquamperfekts in 
vielen Relativsätzen, zweitens die leider jetzt überhand­
nehmende Verwendung von „derselbe“ für „er“ oder „dieser“, 
z. B. S. 199: „Die Lehrer des Volkes starben den Tod der 
Märtyrer, und so glühend war der Hass des Kaisers gegen

dieselben, dass er die Leichen derselben zu beerdigen auf das 
strengste verbot“ ; vgl. S. 251 fünfmal. Die Wörter „klassen­
weise“ (S. 512) und „gleichnissweise“ (Anh. S. 83) dürfen nicht als 
Adjektiv gebraucht werden, wenn auch in Zeitungen, ja in 
Gesetzesparagraphen „theilweise“, „bruchstückweise“ etc. als 
Eigenschaftswörter erscheinen. An den Bildungen „halachistisch, 

i haggadistisch, jerusalemitisch“ (Anh. S. 13 ff.) findeich ebenso­
wenig Gefallen wie an „kolossalisch“ und „genialisch“.

In der Geschichtsdarstellung hat der Verf. durchaus auf 
Zitate und andere Anmerkungen verzichtet. Bei den Literatur­
proben durfte er nicht so enthaltsam sein. Erstlich war an­
zugeben, von wem jedes der mitgetheilten Stücke übersetzt 
ist (z. B. S. 33 das „Morgengebet“ von S. Heller, S. 50 der 
Abschnitt aus dem Moreh N'bukhim von M. E. Stern). Zweitens 
waren wenigstens die für das erste Verständniss nothwendigen 
Erläuterungen beizufügen, z. B. S. 13 f. zu den Sätzen aus 
dem babylonischen Talmud Ta'anith 4b, 5 a; ferner S. 82 zu 
den von den Kabbalisten gebrauchten Namen; S. 88 fehlt bei 
Jesaja Ha-lewi der Familienname Hurwitz sammt Hinweis auf 
§ 310; S. 90 mussten den Jahreszahlen 306 etc. (jüdischer 
Zeitrechnung) die sonst durchweg angewendeten Jahreszahlen 
der christlichen Zeitrechnung beigesetzt werden.

Schlimmer noch als diese Mängel ist die nicht geringe An­
zahl sachlicher Fehler, unter denen etliche recht böse sind. 
Ich traute kaum meinen Augen, als ich Anh. S. 13 die von 
einem Rabbiner geschriebenen Worte las: „Die jerusalemitische 
Gemara . . . umfasst nur einen kleinen Theil der Mischna . . .; 
die babylonische Gemara verbreitet sich über alle sechs Ord­
nungen der Mischna“. Und welche Verkehrtheit steckt in 
den Worten daselbst S. 20: „der Midrasch Rabbah, welcher dem 
Amoräer Robb ah (!) und Hoschia zugeschrieben wird“ ! (zur 
Sache vgl. J. Theodor in der „Monatsschrift für Geschichte 
und Wissenschaft des Judenthums“ 1894, S. 517 f.). Was 
für Unsinn die Zensur in den Talmud hineingebracht hat, 
sieht der kundige Leser daselbst S. 17, wo aus Berakhoth 
BL 61b mitgetheilt wird, dass „die syrische Regierung“ in 
der Zeit des R. Akiba die Beschäftigung mit der Thora ver­
boten habe. Selbstverständlich haben die Handschriften und 
die alten Ausgaben m b n  „die frevelhafte Regierung“,
d. i. Rom, statt des geschichtlich unmöglichen niaba (beiläufig, 
auch Pinner und Wünsche übersetzen ganz naiv: die griechische 
Regierung). S. 26 muss es statt des unverständlichen „Ur­
kundenära“ heissen „Seleucidenära“. S. 41 durfte die von 
H. Hirschfeld aus dem arabischen Grundtext gefertigte deutsche 
Uebersetzung des Buches Al-Chazari (Breslau 1885) nicht 
fehlen.

Werfen wir nun einige Blicke in die Geschichtsdarstellung. 
Für den christlichen Theologen ist an erster Stelle von Belang, 
zu wissen, wie das Urtheil über Jesum den Christ lautet. 
Zieht man, wie billig, in Betracht, dass der Verf. Jude und 
Rabbiner, so muss man anerkennen, dass er sich bemüht hat 
(S. 134 ff.), nicht unbillig zu urtheilen. Nur schwer verzichte 
ich, in Erwägung des beschränkten Raumes, darauf, die ganze 
auf Jesum bezügliche ̂  Erörterung hier anzuführen und zu
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kritisiren; doch gebe ich wenigstens einen Theil der Haupt­
sätze. „Um diese Zeit bereitete sich im Schosse des Juden­
thums ein Ereigniss vor, welches, obgleich nur [!] aus der 
Spannung der Gemüther innerhalb desselben hervorgegangen, 
dennoch umgestaltend auf den grössten Theil der Erde ein­
wirken und die Lehren des Judenthums, wenn auch nicht in 
ihrer vollen Reinheit [!], der heidnischen Welt übermitteln 
sollte“. Dann die bekannten Phantasien über die Essäer, in 
deren „Orden“ der strenge und rücksichtslose Eiferer Johannes 
durch Baden in Quellwasser aufgenommen habe. Dessen Schüler 
sei Jesus gewesen, „der Sohn des Zimmermanns Joseph und 
seiner Frau Mirjam aus Nazareth in Galiläa“. (Der Geburts­
ort Bethlehem und die Abstammung von David werden todt- 
geschwiegen!) „Er besass die Sanftmuth und Demuth seines 
hochverehrten Lehrers [!] Hillel, dessen Sprüche [!] er im 
Munde führte. Er besass aber auch die Herzenseinfalt und 
den tiefsittlichen Ernst der Hillefschen Schule und verband 
mit diesen Eigenschaften einen persönlichen Zauber und eine 
Seelenkenntniss, die ihm bei seiner Umgebung eine mehr als 
menschliche Verehrung schaffte . . . .  Die Bewunderung seiner 
Jünger riss Jesus endlich mit sich fort [!]. Von der Sehn­
sucht nach dem Messias erfüllt, hielten sie Jesus ihren Meister 
für denselben . . . .  Und nachdem sie den Glauben an seine 
Messianität in ihm aufkommen und reifen liessen [!], war es 
bei der aus Alexandrien herübergebrachten [!] Anschauung vom 
Logos nur noch ein Schritt, auch den Glauben, dass er der 
Sohn Gottes sei, in ihm zu wecken [!]“. Man „liess ihn ge­
währen, so lange er sich auf den Kreis seiner Jünger be­
schränkte. Als er aber . . . seine kommunistischen Ideen, die 
innerhalb des Essäerordens unschädlich waren, in das staat­
liche Leben einführen und den Bestand der bürgerlichen Ord­
nung gefährden wollte [!], als er infolge des Glaubens an seine 
Messianität sich als König der Juden erklärte und damit gegen 
den römischen Kaiser sich aaflehnte [!], wurde er . . . vor den 
kleineren Gerichtshof, an dessen Spitze Joseph Kaiphas stand, 
geladen und, weil sein Vergehen gegen den römischen Kaiser 
den Schwerpunkt der Anklage bildete, von demselben in Ver­
bindung mit Pontius Pilatus verurtheilt und . . nachdem [!] 
er durch einen Becher mit Weihrauch und Wein betäubt 
worden war, gekreuzigt. Sein Tod hat das Ansehen des­
selben [!] unter seinen Jüngern erhöht, aber seine Lehre fand 
unter den Juden Palästinas nur in den unteren Volksklassen . . 
Verbreitung“. (Von der nicht nur durch die Evangelien und 
die Apostelgeschichte, sondern auch durch Paulus 1 Kor. 15 
und durch das älteste christliche Gemeinbewusstsein bezeugten 
Auferstehung des Herrn kein Wort!) Paulus, so werden wir 
weiter belehrt (S. 158), kann „als der eigentliche Schöpfer 
des Christenthums angesehen werden. Paulus erkannte, dass, 
nachdem Jesus als Messias von seinen Stammesgenossen ver­
worfen worden war, sein Name und seine Lehre bald spurlos 
verschwinden würde, wenn er die neue Lehre nicht unter die 
Heiden trage. Seinem durchdringenden Geiste wurde es aber 
bald klar, dass . . . [das Christenthum] schärfer ausgeprägt und 
[dass] mit den Satzungen des Judenthums gebrochen werden 
müsse . . . Jesus wurde zum Gotte erhoben, die Aufhebung der 
jüdischen Satzungen . . .  als ein gottgefälliges Werk erklärt 
und an die Stelle der Heiligung durch das Gottesgesetz der 
Glaube, die Heiligung durch den heiligen Geist gesetzt“.

Zu diesen Aeusserungen über die Entstehung des Christen­
thums vergleiche man noch den S. 142 in dem Abschnitte 
über Philo stehenden Satz: „Weil er diesen Logos aus Gott 
erzeugt, aber doch in ihm verharrend sich denkt, nennt er 
ihn den eingeborenen Sohn Gottes, ein Ausspruch, aus dem 
das Hauptdogma des Christenthums, der Göttlichkeit Jesu, sich 
entwickelte“.

Aus zwei Gründen habe ich die auf die Entstehung des 
Christenthums bezüglichen Abschnitte in eingehendem Aus­
zuge angeführt. Erstens weil es, wie schon angedeutet, von 
Interesse ist, zu wissen, wie man innerhalb des Judenthums 
die Geschehnisse und die Gedankengänge jener Zeit sich vor­
stellt. Zweitens weil die Aeusserungen Bäck’s mir wieder 
einen Beweis dafür liefern, dass die Juden alles sorgsam be­
achten und sofort als „zweifelloses Resultat unbefangener 
wissenschaftlicher Forschung“ verwerthen, was seitens der

„negativen“ oder „liberalen“ zum Christenthum gehörenden 
Theologen gegen den Glauben der „positiven“ Richtung und 
gegen das Neue Testament vorgebracht wird. Die Logoslehre 
sei von Philo gebildet, nicht in Palästina allmählich aus alt- 
testamentlicher Wurzel erwachsen! Paulus sei der eigentliche 
Schöpfer des Christenthums, er habe aus Jesu Worten etwas 
ganz anderes gemacht, als Jesus beabsichtigt habe! Wie sagt 
doch der Apostel? „Denn ich habe es von keinem Menschen 
empfangen noch gelernet, sondern durch die Offenbarung Jesu 
Christi“, Gal. 1, 12, und: „Ich habe es von dem Herrn em­
pfangen, das ich euch gegeben habe“, 1 Kor. 11, 23!

Andere Irrthümer. S. 127, das über die Sadducäer Ge­
sagte. S. 195, Beth-ther ist so gut wie gewiss Bettir, drei 
Stunden südwestlich von Jerusalem (vergl. Schürer, „Geschichte 
des jüdischen Volkes“ '2 I, S. 579 f.). S. 199 und 216, der Aus­
druck „Gemara“ in dem jetzt üblichen Sinne ist in die Aus­
gaben des Talmuds erst durch die Zensur hineingebracht 
worden (s, meine „Einleitung in den Talmud“ 2, S. 3). S. 173, 
Josephus hat, als er die Zahl der heiligen Schriften auf 22 
angab, sicher nicht „Sprüche“ und „Prediger“ als Ein Buch 
gezählt, sondern „Richter“ und „Rath“ (s. meinen Artikel 
„Kanon im A.T.“ in „Prot. Real-Encykl.“ 2 VII, S. 428). S. 257, 
kritiklos ist das über die Erfindung der hebräischen Pank­
tation Gesagte. S. 291, der Titel der hier gemeinten Schrift 
von Abr. ibn 'Ezra, welche übrigens unerwähnt bleiben 
konnte, lautet: ,,'Arugath ha-chokhma u-phardes ha-m‘zimma“.

Wenn der Schrift des Herrn Bäck bei Gelegenheit einer 
neuen Auflage von kundiger Seite sorgfältige Revision zu Theil 
wird, wird sie gut geeignet sein, die erste Bekanntschaft mit 
der Geschichte des jüdischen Volkes und der jüdischen Lite­
ratur zu vermitteln.

G ro ss-L ich te rfe ld e . D. Hermann L. Strack.

Schirlitz, Professor Dr. S. Ch., G riechisch-deutsches 
W örterbuch zum Neuen Testamente. 5. Aufl., neu 
bearbeitet von Dr. Th. E ger. Giessen 1893, Emil Roth 
(V, 458 S. gr. 8). 6 Mk.

„Ein leicht zu behandelndes und doch zuverlässiges Hilfs­
mittel bei dem Studium der Heiligen Schrift N. T.’s“ will der 
neue Herausgeber dieses Wörterbuches bieten. Leicht zu 
behandeln ist das Buch in der That; in dieser Hinsicht 
besitzt es entschiedene Vorzüge vor anderen. Neben der 
sehr guten Ausstattung bei verhältnissmässig billigem Preis 
wird manchen namentlich das anziehen, dass die Bedeu­
tungen nicht, wie sonst üblich, in lateinischer, sondern in 
deutscher Sprache angegeben sind. Weniger günstig steht es 
mit der Zuverlässigkeit“ und der (nothwendig dazu ge­
hörenden) Vollständigkeit des Werkes. Bei einem zum Studium  
bestimmten Lexikon des N. T. erforderte unseres Erachtens die 
letztere eine Angabe des Gebrauchs und der Bedeutung der 
Wörter im Profangriechischen und in der LXX wenigstens da, wo 
eine Verschiedenheit vom neutestamentlichen Sprachgebrauch vor­
liegt (z. B. s. v. C/)}Aia). Warum hier von der herkömmlichen 
guten Art abgewichen ist, ist nicht recht einzusehen. Ge­
schah es der Kürze halber, so wäre diese durch Weglassung 
so überflüssiger parenthetischer Beifügungen wie ßXaocpYj[Ao> 
(ßXa?-cp7jjj.<L), womit nichts erklärt ist, wenn man die Bedeutung 
des Wortes ßXa? nicht angibt, oder gar eU-Ttopsuop-at (Ttopeuo- 
jxai) u. dgl. (selbst xpi^o? s. dp(£ findet sich besonders an­
gegeben!) leichter und angemessener zu erreichen gewesen; 
jedenfalls würde man derartiges lieber entbehren als etwa zu 
xpouocpopsu) (Act. 13, 18) einen Hinweis darauf, dass diese 
Lesart des text. vulg. gegen das unnöthigerweise dafür ein­
gesetzte Tpo(pocpopi(o durch das Vorkommen in der Profan­
literatur (Cic. ad Att. 13, 29, 2) vertheidigt wird. Aiaaxpscpu> 
kann unmöglich „durchkreuzen“ heissen; die richtige Bedeutung 
ergibt sich vielmehr aus Stellen wie Mich. 3, 9: auf das A. T. 
sollte überhaupt häufiger verwiesen sein. „Doppelsinnig ge­
braucht“ ist 5eiai8at|j-ovEax£pous Act. 17, 22 so wenig als 
8£iai5ai[xovia 25, 19; ersteres ist so unbedingt günstig gemeint 
wie letzteres in verächtlichem Sinne (vgl. das entsprechende 
lat. superstitio gerade für Juden- und Christenglauben, z. B. 
Tac. Ann. 15, 44). Der Unterschied zwischen ayaizdaj („Liebe 
aus Achtung und Ehrfurcht“) und cptXea) („Liebe aus Affekt“)
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läset sich schon für das Profangriechische nicht halten (vgl. 
Athen. VI, 247 b; XIII, 558 a, u. s.), noch weniger für das 
N. T .; 1 Joh. 2, 15 z. B. kann doch unmöglich von einer „aus 
Achtung und Ehrfurcht entsprungenen und damit verbundenen 
Liebe“ zur Welt die Rede sein. Für aove)(O[A0u Act. 18, 5 
würde ein Hinweis auf das genau entsprechende lat. contineri 
angebracht gewesen sein („sich ganz beschränken auf, ganz 
beschäftigt sein mit etwas“). ’ExxX^aia ist für Act. 19, 32
u. 41 ganz willkürlich als „zusammengeströmte Menschen­
menge“ erklärt, während ganz unzweifelhaft eine wirkliche, 
nur ausserordentliche, Volksversammlung gemeint ist.

Die sachlichen Erklärungen sind ebenfalls nicht selten un­
zutreffend und ungenau, bisweilen auch nicht objektiv genug. 
Dass der persische ayyapos „jedermann in seinen Dienst zu 
zwingen befugt ist“, davon steht weder Herod. 8, 98 noch 
Cyr. 8, 6, 17 irgend etwas. „ G e n a n n t “ wird der yApsio; 
Trrifyos „als der Ort, an dem viele Leute sich trafen und wo 
Gelegenheit war, sich über Neuigkeiten oder auch Fragen der 
Kunst und Philosophie u. a. zu unterhalten“, Act. 17, 19; 22 
nicht; das s c h l i e s s t  man vielmehr nur aus der Stelle, während 
jener Ort wahrscheinlich die ayopa nächst dem Areopag war 
und Act. 17 die Behörde, nicht der Platz gemeint ist; letzteres 
hätte wenigstens als möglich erwähnt werden müssen. S. v. 
Kup^vio? hätte entweder blos auf Schürer (und zwar nicht allein 
auf Neutestamen tliche Zeitgeschichte p. 161 f., sondern hauptsäch­
lich auf den genaueren Exkurs p. 262 ff.) verwiesen oder andernfalls 
nicht unerwähnt gelassen werden sollen, dass es auch noch Forscher 
gibt, für die kein „Irrthum“ des Lukas existirt. Nur die 
gegnerische Ansicht anzuführen, ist um so weniger statthaft, 
als wol die wenigsten die Literatur bei Schürer nachprüfen 
werden. Derartige „Kürze“ ist doch sehr bedenklich. — 
Aehnlich wird es s. v. öeo? am Ende als „zweifelhaft“ be­
zeichnet, ob 2 Th. 1, 12; Tt. 2, 13; Hebr. 1, 8; 2 Petr. 1, 1;
1 Th. 5, 20 deos als Prädikat auf Xpiato? bezogen werden 
könne, und dann nur kurz hinzugefügt: „vgl. Cremer, bibl.- 
theol. Wört.-B., p. 409 ff. “ ; das könnte den Anschein erwecken, 
als ob auch Cremer „unentschieden“ sei, während er thatsäch- 
lich zu einem die Frage entschieden bejahenden Ergebniss ge­
langt. — Zwecklos sind Bemerkungen wie s. v. aßßa: „Nach 
Paulus ist diese Anrede das Vorrecht der Christengemeinde“ ; 
unzulänglich die Erklärung: „iX&ato» t] ßaoiXeia aou dein
Reich komme, d. h. gewinne mehr und mehr Bestand“.

Wer das griechische N.T.  nur möglichst kursorisch lesen  
will, der mag in dem vorliegenden Wörterbuch ein ganz 
brauchbares Hilfsmittel finden, obgleich andererseits gerade für 
solche seine apodiktischen Unrichtigkeiten besonders gefährlich 
sein mögen; für die, welche das N. T. wirklich s tud ire n  
wollen (also gerade Geistliche, Lehrer und Universitätsstudirende, 
auf die der Verf. das Werk allein berechnet haben will), 
dürfte es dagegen nicht ganz ausreichen; jedenfalls steht es 
dem bekannten Grimm’schen Lexikon nicht  ebenbürtig zur 
Seite. S—t.
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Hammerstein, L. v. (Priester der Gesellschaft Jesu), B e­
gründung des Glaubens. Theil III. Katholizismus und 
Protestantismus. Mit einer graphischen Darstellung der 
hauptsächlichsten christlichen Konfessionen. Trier 1894, 
Paulinusdruckerei (XI, 481 S. gr. 8). 3. 50.

Die Schrift beabsichtigt nichts geringeres, als „für die in 
viele Parteien zerklüfteten Anhänger des gläubigen Christen­
thums das einzig mögliche Programm der Einheit aufzustellen“. 
So soll sie die Endstation auf dem Wege vom Atheismus zur 
vollen Wahrheit für diejenigen bilden, welche dem Verf. schon 
durch seine beiden vorausgehenden Bände: „Gottesbeweise“ 
und „Christenthum“, gefolgt sind. Ein evangelischer Geist­
licher, von dem Ideal der Einigung der Konfessionen begeistert, 
reist in das Benediktinerkloster „Heisterbach“, um dort mit 
katholischen Theologen ein Programm dafür zu vereinbaren. 
Der dreimonatliche Urlaub, den er hier zubringt, genügt aber, 
ihn alles, was ihm bisher am Katholizismus als schriftwidrig 
erschienen war, als unbegründetes Vorurtheil erkennen zu 
lassen, und so lautet das Programm, das er selber an sich 
verwirklicht, endlich: Rückkehr in den Schoss der „allein­
seligmachenden“ Kirche. Und die Beweismittel dafür? Die

Majorität, die Einheit, die „Ursprünglichkeit“ der katholischen 
Kirche; was an der evangelischen Kirche gut ist, ist „Rück­
strömung“ zum Katholizismus; wenn sie an der katholischen 
tadelt, ists Unwissenheit, wenn nicht gar „Verleumdung“. Wenn 
ich noch hinzufüge, dass die Reformation die Mutter der Revolu­
tionen, dass Luther nicht demüthig und, wie es scheint, nicht 
keusch war, dass er die Bibel gefälscht hat und in unauf­
geklärter Weise gestorben ist, so wird das genügen, um die 
Neuheit der Beweisführung des Verf.s und seine Fähigkeit, 
Fremdes wissenschaftlich zu würdigen, zu kennzeichnen.

____  Bachmann.
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Sorge, Dr. med. W., prakt. Arzt etc., R eligion und N atur­
w issenschaften keine Gegensätze. W ider den Mo­
nism us für akadem isch G ebildete. Berlin 1893, 
Wiegandt & Schotte (80 S. gr. 8). 3 Mk.

Dieser Protest eines Laien auf theologischem Gebiete wider 
die Geistlosigkeiten des Büchner’schen Materialismus und des 
Häckel’schen „Monismus“ berührt in seiner Argumentations­
weise sich mehrfach mit den in den letzten Jahrgängen des 
„Theol. Lit.-Bl.“ öfters erwähnten Schriften von 0. Hamann,
E. Dennert u. a ., wie denn der Verf. auf die Hamann’sche 
Streitschrift gegen Häckel gelegentlich Bezug nimmt. Was 
er der Reihe nach zum Erweis des Wohnens eines Geistes im 
Menschenhirn, der Existenz eines Schöpfers der Welt, des 
Vorhandenseins eines „formbildenden, zielstrebigen Bildungs­
stoffs“, der als ordnender Baumeister in jedem organischen 
Wesen sich bethätige, sowie endlich zur Erklärung der Ent­
stehungsweise des Menschen beibringt, umschliesst manches 
Anregende und Lehrreiche, kann aber freilich dem biblisch­
christlichen Glaubensstandpunkt nicht genügen, da die schaffende 
und ordnende Weltursache, welche statuirt wird, als den Welt­
wesen einseitig immanent, als in und mit ihnen wachsend und 
sich entwickelnd (S. 35), ja als die überall verbreitete geistige 
Substanz (S. 69. 74) gedacht und beschrieben wird — womit 
die Annahme eines persönlich lebendigen und überweltlichen 
Gottes sich nicht in Einklang bringen lässt. f.

Aus der neueren Predigtliteratur.
i i .

Eine weitschichtig angelegte Sammlung von Predigten gläubiger 
Zeugen der Gegenwart über Perikopen und freie Texte wird gegenwärtig 
von D. Emil Q uand t (erstem Direktor des Königl. Predigerseminars, 
Superintendent und Oberpfarrer in Wittenberg) unter dem Titel: „Sonn- 
und P e s t ta g s p re d ig te n “ in drei Bänden (Leipzig 1893—95, Fr. Richter) 
veröffentlicht. Der e rs te  Band „D ie frohe B o tsc h a f t“ (IX, 573 S. 
gr. 8; 7 Mk.) trägt noch die Jahreszahl 1893; der zw eite „D ie E r­
k e n n tn is s  des H e ils “ liegt nunmehr (1894) in achtzehn Lieferungen 
vollständig vor (XI, 584 S. gr. 8; ä 40 P/.); der d r i t t e  Band „D er 
W eg des L ebens“ soll bis Ostern 1895 erscheinen. Band I behandelt 
die altkirchlichen Evangelien in 66 Predigten; ebenso viele Zeugnisse 
bringt Bd. II über die altkirchlichen Episteln. In beiden Bänden sind 
sämmtliclie Sonntage der Epiphanien- und Trinitatiszeit in Betracht 
gezogen, während Busstag, Erntefest und Reformationsfeier nicht mit 
berücksichtigt wurden, aber jedenfalls im dritten Bande zur Geltung 
kommen. Die Ausstattung des Werkes ist eine würdige, wie Bie der 
auserlesenen Mitarbeiterschaft entspricht. Man versteht die Freude des 
Herausgebers an der Fülle helfender Brüder vom baltischen Gestade 
bis jenseit des deutschen Rheines, von der Donau und der Isar bis zum 
Nordseestrande, mit denen er sich eins weiss in der Gewissheit, dass 
es auch für die neue und die neueste Zeit nichts Köstlicheres gibt als 
das alte Wort vom Kreuz, und dass wir in unserer Kirche Männer 
brauchen, die nicht blos die frohe Botschaft in kindlicher Einfalt 
vernehmen, sondern zur Erkenntniss des Heils durchdringen und in 
dieser seligen Erkenntniss reifen. Es ist natürlich viel Treffliches und 
zum Theil Glänzendes, was uns in diesen Sammlungen begegnet. Ein­
zelnes ist im besten Sinne originell. Dahin rechnen wir die Predigt, 
welche am achten Sonntage n. Trin. über Matth. 7, 15 23 gehalten ist. 
Die Einleitung weiss den Uebergang vom Text zum Thema („Erkenne 
dich selbst“ !) so ungesucht wie möglich herzustellen: Es ist eine weh- 
müthige Sache um den Gang auf einen alten Kirchhof; ganze Ge­
schlechter liegen da und könnten die Lebenden lehren, doch niemand 
achtet darauf; so ist auch die Welt- und Kirchengeschichte solch ein 
grösser Kirchhof mit allerlei interessanten Grabinschriften; doch wer 
hat Lust da zu lernen? Dort auf einem alten Grabe steht halb ver­
wittert der Spruch: „Sehet euch vor vor den falschen Propheten!“ 
Sinnend bleibst du stehen und liesest dir halblaut noch einmal die
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Inschrift vor. Das muss lange her sein! Wer kümmert sich heute 
noch um Propheten? Wer macht sich viel aus wahren und falschen 
Propheten, wenn der Tanz ums goldene Kalb, um Geld und Genuss 
nach neuer Melodie so laut und lustig losgeht? Wer mag wol unter 
jenem Stein begraben liegen? Eine Zeit, die Reformationszeit. Ach, 
was war das für ein gewaltiges Geistesringen um wahre oder falsche 
Propheten! Die Ahnen mancher deiner alten Geschlechter, du evan­
gelische Gemeinde zu Düsseldorf, haben damals mit ihrem Blut ihre 
Wahl zwischen wahren und falschen Propheten bezahlt. Das ist lange 
her. Die Zeit ist gestorben und begraben, und heutzutage spielen die 
Kinder unserer Zeit an dem Grabe, spielen und fragen nichts danach, 
obs falsche oder wahre oder gar keine Propheten gibt. Die Lehre selbst 
ist gleichgiltig, wie vielmehr die Propheten? Nun, dann lass die 
Propheten, dann denke heu te  an dich s e lb s t und lass dich er­
schüttern durch den gewaltigen Bussernst unseres Textes; denn das 
Thema unserer Predigt soll heissen: „E rkenne dich se lb s t“. Im 
Verlauf der kurzen aber packenden Predigt ergibt sich eine klare und 
textgemässe Gliederung: Erkenne 1. deine Heuchelei, Erkenne 2. deine 
Früchte. Erkenne 3. wie der Baum beschaffen ist. Es lässt sich nicht 
leugnen, dass der Text auf diese Weise zu starker Wirkung kommt. 
Doch bleibt zu bedenken, 1. dass die besondere Gestalt des Textes auf 
diesem Wege durch das Thema nicht hinreichend berücksichtigt wird, 
und 2. dass, was man auch sagen mag über Gleichgiltigkeit gegen die 
Lehre, das falsche Prophetenthum unserer Tage so massiv praktisch 
geworden ist, dass es immerhin misslich bleibt, wenn eine sonst noch 
so ausgezeichnete Predigt dieser Spitze des Textes aus dem Wege geht. 
Denn dass der Text für unsere Zeit keineswegs diese seine Spitze 
verloren hat, ergibt sich aus der Gestaltung der sozialen Frage so 
nachdrücklich und unverkennbar, dass man kaum begreift, wie jener in 
dieses Gebiet schon schriftstellerisch tief eingeweihte Prediger das über­
sehen konnte. Im Ganzen bietet die Quandt’sche Sammlung von Evan­
gelienpredigten Musterbeispiele der gegenwärtig vorherrschend wirksamen, 
vorzugsweise psychologisch ethischen Predigten. Hier und da trifft man 
auch ein christologisches Thema, wo man es kaum erwartet; so dient 
z. B. das Gleichniss vom Unkraut unter dem Weizen dazu, die Herrlich­
keit des Herrn zu beleuchten, nämlich seine Herablassung, seine Lang- 
muth, seine Gerechtigkeit. Andererseits wird ein meist geschichtlich 
behandelter Text erfolgreich dazu verwandt, den christlichen Charakter 
zu beleuchten, wie z. B. beim zwölfjährigen Jesus von der wahren 
christlichen Selbständigkeit die Rede ist: 1. Wie wird sie gewonnen?
2. Worin besteht sie und zeigt sie sich? Manche Disposition, auch 
von hochstehenden Kanzelrednern, ist übrigens so formlos, dass man 
vergessen könnte in einem Zeitalter zu leben, das an der gegenwärtigen 
Predigtweise oft und gern moderne Formvollendung rühmt. Wenn die 
Theile der Predigt mit den wichtigsten Textworten genau überein­
stimmen (auch wörtlich), wenn die Theile in fast unabsehbaren Wen­
dungen oder Windungen sich ergehen, wenn die beabsichtigte Zwei­
theilung bereits im Thema selbst hervortritt, wenn der zweite Theil das 
Thema vollständig in sich verschlingt und der erste Theil in der Luft 
schwebt, so würde man solche Nachlässigkeiten bei Kandidaten billig 
rügen und ihnen das „fundamentum dividendi“ zu bedenken geben. Wenn 
man von hochstehenden Meistern eine freie Beherrschung der Form er­
wartet, so möchten sie doch immerhin des Wortes eingedenk bleiben: 
Was ich als Ritter gepflegt und gethan, nicht will ichs als Kaiser 
entbehren!

In den E p is te lp re d ig te n  hören wir zu Neujahr (Gal. 3, 23—29): 
Jesus Christus, der Herr, an den wir glauben, unsere Zuflucht auch 
im neuen Jahr. Dann haben wir an ihm alles was wir bedürfen für 
Zeit und Ewigkeit, nämlich Trost wider die Sünde, Kraft im Leiden, 
Frieden im Leben, Hoffnung im Sterben. Trotz der vier Theile ist die 
Predigt nicht länger als die anderen, sondern ebenso kurz. Am vierten 
Epiphanien-Sonntage (Röm. 13, 8—1Ü) wird uns in trefflicher Weise die 
Liebe als des Gesetzes Erfüllung gezeigt, dass Liebe ohne Erfüllung 
des Gesetzes und Pflichterfüllung ohne Liebe nicht genügt, da es sich 
um die Liebe handelt, welche zur Pflichterfüllung treibt, und um die 
Pflichterfüllung, welche von der Liebe beseelt ist. Die Fülle der 
Estomihi-Epistel (1 Kor. 13) kommt bei dem Thema: „Die Liebe in 
ihrer Stellung zum Glauben und Hoffen“ nicht hinreichend zur Geltung; 
diese Betrachtung des mächtigen Hochgesanges will uns zu akademisch 
erscheinen. Sinnig ist zum Sonntage nach Neujahr aus Anlass des 
Textes 1 Petr. 4, 12—19 die Rede von den Dornen des Christenlebens. 
Wir haben nur Einzelnes berühren können. Im Uebrigen hegen wir die 
Hoffnung, dass den Epistelpredigten ebensowol ein Leserkreis erwachsen 
wird als den Evangelienpredigten. Jüngeren Amtsbrüdern, die nach 
der rechten Durchdringung des Epistelwortes streben, möchte in diesen 
Predigten mancher Fingerzeig geboten sein.

Das gilt freilich in einem noch viel höheren Masse von dem nun­
mehr in 4. Auflage erscheinenden epistolisch-homiletischen Grund werk 
Lic. theol. J. L. Som m er’s (Dekan in Neustadt a. d. Aisch), „Die episto- 
lischen  P erik o p en  des K irc h e n ja h re s“, exegetisch und homiletisch 
behandelt; im homiletischen Theil mit Beiträgen von mehreren Geist­
lichen (Erlangen und Leipzig 1894, A. Deichert (Böhme), (Lief. 1—3

[S. 1—304 gr. 8]; ä 1. 20). Die Einleitung bespricht in vier Paragraphen 
die Nothwendigkeit besonderer gottesdienstlicher Zeiten und das ihre 
Ordnung bestimmende Prinzip, die geschichtliche Entstehung und Be­
deutung des christlichen Sonntages und der Festtage im Allgemeinen, 
die Aufstellung des Perikopensystems und dessen Gebrauch in der 
Kirche, die dem Perikopensystem zu Grunde liegende Idee. Dann wird
S. 22—222 der Weihnachtsfestkreis sehr eingehend behandelt. Die ein­
leitenden Bemerkungen über die Bedeutung der betreffenden Feste reichen 
bis S. 27. Ferner kommen die Episteln der einzelnen Sonn- und Fest­
tage zur Besprechung, zunächst exegetisch; dann werden die Text­
gedanken kurz und knapp hervorgehoben (z. B. zum ersten Advent: 
Ohne Christum ist es Nacht in der Menschheit; wo er nicht ist, da 
fehlt die wahre Erkenntniss und das gottgefällige Leben. — Mit Christi 
Ankunft auf Erden ist der Tag des Heils erschienen etc.); daran 
schliesst sich die homiletische Verwerthung. Verschiedene praktische 
Wege werden vorgeschlagen und angedeutet (zum Theil auch die Unter­
abtheilungen der einzelnen Theile). Musterdispositionen (z B. zum ersten 
Advent v. Stählin, Seybold, Wiesinger, Ahlfeld, M Frommei, Florey, 
Leonhardi) werden mitgetheilt Die Sicherheit und Bestimmtheit der 
Methode, die klare Kürze, die glückliche Wahl des richtigen Sinnes 
erkennt man recht deutlich in der Behandlung der Perikope vom zweiten 
Epiphanias - Sonntage, Röm 12, 7 - lti , namentlich im II. Verse, wo 
es heisst: „Der im Geiste Brünstige vermag die Dinge klar zu er­
kennen wie sie sind, die irdischen nach ihrer Vergänglichkeit, die 
himmlischen nach ihrem überschwänglichen W erth, und ist im Stande, 
bei aller Geistesgluth die Schranken der christlichen Klugheit zu er­
kennen und zu beachten, zu deren Einhaltung der Apostel weiter er­
mahnt, wenn er dem Christen bedeutet, dass auch der regste Eifer 
den Z e itu m stä n d en  (wir lesen tuJ /.capto ?5outaüov~ec) R echnung 
tra g e n  muss. Ambrosius erinnert bei Erklärung des letzterwähnten 
Ausdruckes an Eph. 5, ltt. Der Christ soll die Zeit auskaufen, den 
Zeitpunkt nicht ungenützt verstreichen lassen, der Bich für Erfüllung 
der gewordenen Aufgabe vielleicht nur einmal in Bezug auf Ort, Zeit 
und Personen gleich günstig darbietet. Der Christ richtet sein Urtheil 
nicht nach den wechselnden Ansichten der Menschen, er ist kein Sklave 
des Zeitgeistes, aber er hütet sich auch, in einem unberechtigten Eigen­
sinn alles gerade so thun zu wollen, wie er es sich in den Kopf gesetzt 
hat etc. Dem entspricht dann auch die Andeutung in dm Textgedanken
S. 183 und die homiletische Verwerthung unter I, 2 c (S. 185). Das 
gediegene und praktische Werk sei namentlich den jüngeren Geistlichen 
angelegentlichst empfohlen. Bei sieben schnell auf einander folgenden 
Lieferungen ist die Beschaffung nicht allzu umständlich und der Preis 
nicht allzu hoch. Doch wird es Zeit, dass wir auf das Gebiet der 
K a su a lp re d ig t übergehen.

Wir schicken Einzelnes zur Literatur der K asu a lred e  voran. Die 
von Lic. theol. Dr. Ludwig Eduard Suppe im Jahre 1889 unter dem 
Titel: „Lass m einen Gang gew iss sein  in deinem  W o rt“ heraus­
gegebenen Kasualreden werden gegenwärtig (Leipzig 1894, Wallmann) 
neu aufgelegt und erscheinen in sechs Lieferungen (a 1 Mk.), von denen 
die erste (20 Tauf- und 7 Bescherungsreden i und die zweite (10 Kon- 
firmationBreden), beide zusammen 168 Seiten, uns vorliegen. Diese 
Reden haben bekanntlich allgemein bei ihrem ersten Erscheinen eine 
günstige Beurtheilung erfahren. Hier sei nur auf die elfte Taufrede 
(Wess ist das Bild und die Ueberschrift?), auf die fünfte Bescherungs­
rede (Es ist erschienen die heilsame Gnade Gottes allen Menschen) und 
auf die vierte Konfirmationsrede (Es ist ein köstlich Ding, dass das 
Herz fest werde, welches geschiehet durch Gnade) hingewiesen. Wie 
die Taufrede betont, dass Gottes Bild wiederhergestellt werde, wie die 
Bescherungsrede verkündigt, dass in dem fleischgewordenen Gottessohne 
die rechte Sonne ,.zu Gnaden“ gegangen sei, so legt es die Konfirmations­
rede ans Herz, dass ein festes Herz, das im Glauben an seinen Heiland 
steht, das Beste ist für Zeit und Ewigkeit Hier steht überall der 
eindringende Ernst neben der gewinnenden Milde, wie sich der freund­
liche Seelenhirte als kundiger Seelenarzt zu erkennen gibt

Hier mag ein Büchlein Erwähnung finden, das als Anhang zu Emil 
O h ly ’s Sammlung von geistlichen Kasualreden (Leipzig 1*94, Strübig; 
Philadelphia, Schäfer & Konradi) erschienen ist: M anuale. Evan­
gelische Handagende von P. Johannes B ieg le r 1192 S. 8; 2.50). Es 
will dieses Manuale, das auch in weichem Einbande für die Tasche zu 
haben ist, nur ein praktisches Bediirfniss befriedigen, indem es in 
übersichtlicher Darstellung die für die regelmässigen heiligen Dienste 
nöthigen Gebete, Kollekten, Versikel darreicht und die kirchlichen An­
kündigungen berücksichtigt, auch für Besuchung der Kranken manchen 
Trostspruch aufweist und reichen Vorrath von Gottesworten an die Hand 
gibt. Anhangsweise ist ein Verzeichniss der altkirchlichen Perikopen 
und der rheinischen Lektionen hinzugefügt. Möge das sauber ausge­
stattete , brauchbar eingerichtete Buch dort, wo eine Kirchenagende 
noch nicht eingeführt ist oder nicht zur Hand ist oder gegebenenfalls 
nicht ausreicht, Bedürfnissen entgegenkommen und Bedürfnisse wecken.

Endlich beschäftigt uns noch das dreibändige Sammelwerk „In1 
R eiche der G n ad e“, Sammlung von K asu a lred en  (Band I) und 
K a su a lp re d ig te n  (Band II u. III) in Beiträgen namhafter Geistlicher
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herausgegeben von Gustav L eo n h a rd i f  (Licentiaten der Theologie und 
Pfarrer in Zscbaitz und (Band III) W ilh. v. L an g sd o rff  (Pfarrer in 
Rittmitz ; jeder Band in sechs Lieferungen oder Heften ä 1 Mk. (Leipzig 
1891 —1N94, Fr. Richter). Werfen wir zunächst einen kurzen Blick auf 
den ersten Band. Am Schlüsse der Taufreden, in der 25. und letzten 
begegnet uns S. 74—77 die Anwendung des Wortes Ev. Joh. 1, 11 auf 
einen jüdischen Proselyten: „Das ist der Segen, der Ihrer wartet, wenn 
Ihnen die heil. Taufe zum Eingang wird aus dem Israel nach dem 
Fleisch in das Israel nach dem Geist“ . Auf diesen Ausnahmefall der 
Taufe eines Erwachsenen ist bei dem Titel dieses ersten Heftes (Lasset 
d ie  K ind le in  zu m ir kommen) keine Rücksicht genommen. Das 
zweite Heft (H eilige sie in d e in er W ahrheit) enthält zwölf Kon­
f irm a tio n s re d e n  (80 S.); in der zweiten derselben (S. 15 — 21) wird 
das Wort des zwölfjährigen Jesus Luk. 2, 49 zu Grunde gelegt und vor­
trefflich verwerthet: „Was nennen wir uns denn Christen, wenn es uns 
nicht auch so zieht mit einem heiligen M uss, mit einem unwider­
stehlichen Zuge des Geistes, allezeit und allewege zu sein in dem, 
das unseres Vaters is t?“ Unter den 19 B eich t- und A bendm ah ls­
red en  des diitten Heftes (S iehe, ich stehe vor der T hür; 79 S.) 
verdanken wir der siebenten (S. 27—32) über 2 Mos. 12, 11 die meiste 
Anregung: Wie w ir das heil. A bendm ahl feiern  sollen  als ein 
P ilg e rm a h l,  1. den Gürtel um die Lenden (d.h. sammelt eure Ge­
danken aus der Zerstreuung der Welt); 2. die Schuhe an den Füssen 
(d h. wir sollen angethan sein mit Muth und Geduld unter den Be­
schwerden unserer Wanderschaft, unter den Mühsalen dieser Erde);
3. die Stäbe in den Händen (Dieser Pilgerstab des Christen ist sein 
Glaube). Die 23 T ra u re d e n  des vierten Heftes (S. 81) tragen die 
Ueberschrift: Ich  und mein H aus wollen dem H errn  dienen. 
Der die sechste dieser Traureden über 2 Kor. 13, 11 gehalten hat, be­
ginnt sehr fesselnd mit den Worten: In meiner alten Heimat steht zu 
Heidelberg ein Haus, an welchem mit goldenen Buchstaben die Worte 
des 128. Psalms sich finden: „Wo der Herr nicht das Haus bauet, 
arbeiten umsonst, die daran bauen. Wo der Herr nicht die Stadt 
behütet, da wachen die Wächter umsonst“. Wunder aber, dies Haus 
blieb einzig übrig, als Krieg und Brand die Stadt in Schutt und Asche 
legten. Und doch gilt jenes Psalmwort im tiefsten Sinn nicht vom 
Hause aus Holz und Stein erbaut, sondern von dem Hause, das ihr, 
lieben Brautleute, heute bauen wollt. — Das fünfte Heft (84 S.) enthält 
20 Grabreden (Tod, wo is t  dein  S tac h e l? ), darunter an zwölfter 
Stelle (S. 51 — 58) das sinnige Wort 1 Mos. 24, 56: „Der Herr hat Gnade 
zu meiner Reise gegeben“, wie es bei solcher Verwendung ausklingt in 
die Mahnung: ü  bleibet bei dem, was euch vertraut ist, damit nicht 
nur der Segen des Vaters, der euch bisher das Haus gebaut, bei euch 
bleibe, sondern sein köstliches Erbtheil auch das eure werde, der 
lebendige Glaube an den Gottheiland, in dem allein die Gnade zur 
L e b e n sre ise  wie zu rH eim re ise  und die Bürgschaft ewiger W ieder­
v ere in ig u n g  liegt. Unser Aller Ende sei wie das Ende dieses Gerechten.
— Im sechsten Hefte (B au e t euch auf zum g e is tlic h e n  H ause 
und zum g e is tlich en  P rie s te rth u m . Ordinations-, Einführungs­
und Weihereden; 84 S.) wird uns bei Einführung eines Superintendenten 
aus Matth. 15, 15- 19 auf die Frage: „Wer ist der Erste in einem 
geistlichen Kreise?“ die weitreichende lichtvolle Antwort: Wer der 
Erste ist, wo es gilt: 1. den Herrn, vor dem er steht, männlich zu 
bekennen, 2. die Kirche, zu der er steht, gründlich zu erbauen, 3. das 
Amt, in dem er steht, geistlich zu erfassen.

Die K a su a lp re d ig te n , welche im II. und III. Bande des Werkes 
„Im Reiche der Gnade“ enthalten sind, vertheilen sich auf die zwölf 
Hefte in folgender Weise: Der zweite Band bringt 9 A n tr i t ts p re d ig te n  
(1. Heft: Wir sind Botschafter an Christi Statt; 80 S.), 10 A bsch ieds­
p re d ig te n  (2. Heft: Ich befehle euch Gott und dem Worte seiner 
Gnade; &0 S.), 10 E rn te fe s tp re d ig te n  (3. Heft: Du krönest das 
Jahr mit deinem Gut; 78 S.), 10 K irch w eih p re d ig te n  (4 Heft: Herr, 
ich habe lieb die Stätte deines Hauses; 83 S.), 11 R e fo rm a tio n sfe s t­
p re d ig te n  (5. Heft: Gott ist unsere Zuversicht; 80 S.), 11 T odten- 
fe s tp re d ig te n  6. Heft: Deine Todten werden leben; 76 S.). Daran 
schliessen sich in entsprechender Weise die sechs Hefte des III. Bandes 
mit ihren M iss io n sfes tp re d ig te n  (Gott will, dass allen Menschen 
geholfen werde), P re d ig te n  bei F es te n  der inneren  M ission 
(Reichet dar in der Gottseligkeit brüderliche Liebe), B u ss ta g sp re d ig te n  
(Gedenke, wovon Du gefallen bist, und thue Busse), G ustav -A dolf- 
F e s tp re d ig te n  (Fürchte Dich nicht, Du kleine Heerde), B ib e lfe s t­
p re d ig te n  (Wir haben ein festes prophetisches Wort) und den Predigten 
an, die als P r e d i g t e n  bei J a h re s fe s te n  b eso n d e re r  A rt bezeichnet 
und unter das Schriltwort belasst werden: Danket dem Herrn und pre­
diget seinen Namen. Eine der A n tr i t ts p re d ig te n  ist zugleich als 
Kirchweihpredigt am Reformationsfest gehalten; eine andere stellt mit 
dem eigenen Ziel zugleich die Arbeit der Amtsvorgänger des letzten 
Jahrhunderts in höchst bezeichnenderweise unter das Wort: Jesus Christus 
ist uns gemacht zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und 
zur Erlösung: Das lebendige Zeugniss von dem ganzen, ungetheilten 
Christus die Lebensmacht der Kirche auch in der Gegenwart: 1. im 
Ringen nach Erkenntniss — Christus unsere Weisheit, 2. im sittlichen

Kampfe — Christus unsere Gerechtigkeit und Heiligung, 3. in den Nöthen 
der Gesellschaft — Christus unsere Erlösung. — Für die auf das Osterfest 
fallende A b s c h ie d sp re d ig t konnte es kaum eine glücklichere Text­
wahl geben als den Gang nach Emmaus, — Die E ru te fe s tp re d ig te n  
verbinden in sinniger Weise Geistliches und Weltliches und stehen unter 
dem frischen vollen Eindruck des eben erlebten Segens. Nur der Ver­
fasser der Predigt über zweierlei Brot (2 Mose 16, 2—4) hat sich mehr 
im Allgemeinen gehalten, was ja in einer grösseren Stadt auch seine 
Berechtigung haben mag. Doch hätte er die Vorbemerkung unterlassen 
sollen, wonach die Erntefestpredigt zum Voraus geschrieben ist. Denn 
eine Erntefestpredigt monatelang voraus zu schreiben, verstösst gegen 
alle Grundsätze der Homiletik, auch dann, wenn ein namhafter Kanzel­
redner sich dazu entschliesst, um ein Sammelwerk durch seinen Beitrag 
zu fördern und durch seine Mitgliedschaft zu unterstützen. Merkwürdig 
ist die K irch w e ih p re d ig t von der Heilung des Taubstummen (S. 50 
bis 61) über Mark. 7, 31—37, wo an Stelle der Disposition die Worte 
stehen: „Aus unserem heutigen Tagesevangelium will ich euch heute 
Voraussagen, was in den künftigen Tagen mit diesem Gotteshaus und 
mit euch, die ihr dazu gehört, und mit euren Kindern und Kindeskindern 
sein und geschehen wird. Ich will dabei auch nach dem Worte des 
Textes einen Unterschied machen; ich will euch erst sagen, was gewiss 
geschehen und unausbleiblich kommen wird; und ich will euch weiter 
anderes sagen, wovon nicht so ausgemacht ist, ob es kommen oder nicht 
kommen wird, was verhütet werden kann durch unser Gebet dass es 
nicht kommt, und was herbeigeholt werden kann durch unser Gebet, 
dass es wahrhaftig kommt“. Wir hätten allerdings statt dieser eigen- 
thümlichen Umschreibung eine kurze und bestimmte Darlegung des In­
halts im Voraus angegeben gewünscht, können aber nicht leugnen, dass 
diese Rede um ihrer weiteren herzandringenden Ausführung willen mächtig 
und gewaltig ist. — Am Schlüsse der R e fo rm a tio n s fe s tp re d ig te n  
hören wir das Zeugniss eines zu früh Verstummten über Matth. 5, 13: 
Salz, der Kirche unentbehrliche Mitgift: Mit dem Salz schützt die Kirche 
ihre Umgebung gegen Zersetzung, mit dem Salz schützt die Kirche sich 
selbst vor dem Zertretenwerden. Am Schlüsse hören wir: Salz oder 
Schutt — das ist die Frage. Gottes Gnade bewahre uns, dass wir nicht 
hinausgeschüttet und von den Leuten zertreten werden. — Unter den 
M issionsfest p re d ig te n  des dritten Theils begegnet uns „Das Testa­
mentswort des Herrn von der heiligen Mission“ (Matth. 28, 18—20), unter 
den Predigten an F e s te n  fü r in n e re  M ission das Zeugniss über 
Hesekiel 37, 1—10: „Deine Todten sollen leben“ . Ein dreifaches zeigt 
uns der Prophet: 1. das Feld der Todten, 2. den Lebensodem Gottes,
3. das Werk der Erneuerung. Die Bus s ta g sp re d ig te n  bringen u. a. 
den Mahnruf am (erstmalig begangenen) allgemeinen norddeutschen 
Busstage über Jerem. 2, 4—14: Verlass die lö c h e rich ten  B runnen  
und suche wieder die lebendige Quelle! Die Predigt ist sehr beziehungs­
reich auch in ihrer Disposition, deren Theile uns indessen (wenigstens
2 -4 )  als zu ausgedehnt erscheinen, nicht in der Ausführung, aber in 
der Formulirung; so heisst es z B. zu 4 : Löchericht ist der Brunnen 
einer gottlosen Vergnügungssucht — Christus ist das Eine, das alles 
ersetzt und wirklich ergötzt. Das ist ja mit allem Rechte betont, hätte 
sich aber kürzer fassen lassen. - In den durchweg sehr anschaulichen, 
lebensvoll ergreifenden G u stav -A d o lf-F es tp red ig ten  wird bald 
sein Losungswort ausgegeben, bald sein gutes Recht betont oder ein 
Bild seiner Arbeit vorgeführt, oder die Gottoskraft, die er braucht, ins 
rechte Licht gestellt. Erfrischend wirkt die Einleitung der ersten Predigt. 
Man sieht, wie der Lotse sein Boot löst und hinausfährt in das brausende 
Meer, in die dunkle Nacht. — Unter den acht B ib e lfe s tp re d ig te n  
erinnern wir hier nur an die Disposition der zweiten (Ps. 119, 103—105): 
Was b r in g t  G ottes W ort? Es bringt: 1. den süssen Frieden Gottes 
in Christo; 2. die wahre Klugheit, die alle falsche Wege hasset; 3. das 
helle Licht, das alle Lebenswege erleuchtet. — Es bleibt nur noch übrig 
über das Schlussheft der ganzen Sammlun g (P re d ig te n b e iJa h re s fe s te n  
b eso n d ere r A rt) ein kurzes Wort zu sagen,worin Jünglings-, Mäuner-, Ar­
beiter- und Kirchengesangvereine mit ihren Jahresfesten Berücksichtigung 
finden. Aber auch des Gotteskastens ist gedacht worden. Auf Grund von 
Hebr. 13, 15—16 heisst es: Der Gotteskasten, eine kleine Arbeit, aber 
mit grossen Hintergründen. Lasst uns bedenken 1. den grossen Hinter­
grund, auf welchem unsere kleine Arbeit ruht; 2. die kleine Arbeit, die 
wir zu vollbringen haben; aber auch 3. den grossen Hintergrund, auf 
den sie wieder hinzielt. — Man gewinnt auch bei einem flüchtigen 
Ueberblick über die neuesten Erscheinungen der Predigtliteratur immer­
hin einen gewissen Eindruck vom Regen und Ringen in der Kirche der 
Gegenwart, und darin liegt kein blosser Literaturgewinn, sondern Lebens­
gewinn. Bendixen.

Jahrbuch der Sächsischen Missionskonferenz für das Jahr 1894.
Leipzig 1894, G. Wallmann (167 S. 8). 1 Mk.

Das Jahrbuch der Sächsischen Missionskonferenz ist schon bei vielen 
Missionsfreunden auch über die Grenzen Sachsens hinaus ein lieber 
Hausfreund geworden, dem man beim Jahreswechsel erwartungsvoll ent­
gegensieht. Das vor uns liegende schliesst sich seinen Vorgängern 
würdig au und bietet bei seinem bescheidenen Umfange von 168 Seiten
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eine Menge schätzenswerther Gaben zum grösaten Theil aus der Feder 
von Männern, die entweder direkt mit der Mission in Verbindung 
6tehen, wie P. Hofstätter, Pfr. Ittameier, Dir. Burkhard, Miss. Just, 
oder doch als gründliche Kenner des Missionswerkes unser Vertrauen 
gemessen, wie P. Dr. Kleinpaul, P. Paul, P. Gehring. Von den sechs 
Skizzen für Missionsstunden behandeln vier Ostafrika und nur zwei die 
Tamulenmission. Diese Bevorzugung des neuen Missionsgebietes lag 
diesmal ja nahe, doch möchten wir für später vor etwaiger Einseitigkeit 
warnen. Sollen wir aus dem reichen Inhalte einzelnes hervorheben, so 
erwähnen wir die treffliche einleitende Abhandlung über „die im Alten 
Testament schlummernden Missionsgedanken“ von P. Dr. Kleinpaul 
und die von P. Paul gegebenen Beiträge: „Das Jahr 1893“ und 
„Missionsliteratur aus dem Jahre 1893“. Das Jahrbuch hat übrigens 
auch über das laufende Jahr hinaus einen bleibenden Werth. Der In­
halt des uns vorliegenden Jahrbuches berechtigt zu der Hoffnung einer 
segensreichen Wirkung für die Mission von seiten der Missionskonferenz 
und wünschen wir derselben ein weiteres Gedeihen.

Sch. Gg.

Neueste theologische Literatur*
Biographien. Rasche, Schuldir. Emil, Gustav Adolf. Geschicht­

liche Darstellg. seines Heldenlebens. Zur 300jähr. Jubelfeier des Ge­
burtstages Königs Gustav Adolf v. Schweden, am 9. Dezbr. 1894. Für 
Jugend u. Volk bearb. Dresden, A. Köhler (80 S. 8 m. Abbildgn.). 
50 4 . — Lefnedsteckrirgar öfver K. Svenska Vetenskaps Akademiens 
efter ar 1854 aflidna ledamöter. Bd. III : C. G. H am m arsk jö ld , 
Carl Johan Schlyter. Stockholm 1886—1894, Norstedt (8). — Monte- 
fiore, Arthur, Reginald Heber, Bishop of Calcutta. New York and 
Chicago, Fleming H. Revell Co. (160 p. ill. 12). 75 c. — Römheld, 
Gymn.-Lehr. Dr. Frdr., Carl Julius Römheld. Eine Lebensbeschreibg. 
Mit e. Bildnis des Entschlafenen u. einigen Beigaben aus dessen 
litterar. Hinterlassenschaft. Stuttgart, Greiner & Pfeiffer (VI, 94 S. 
gr. 8). Kart. 1. 20. — Rogge, Hofpred. D. B., Gustav Adolf-Flugblatt. 
Leben u. Thaten des Glaubenshelden. Für Schulen u. Vereine zur 
Feier seines 300jähr. Geburtstages am 9. Dezbr. 1894. Dresden, 
Gustav-Adolf-Verlag (15 S. gr. 8 m. 20 Abbildgn.). 10 4 .

Gesammelte Werke. Barbier de Montault, Mgr. X., OEuvres 
complfetes. T. 9: Rome. VI: Hagiographie. (Premifere partie.) Poitiers, 
imprim. Blais, Roy et Ce. (612 p. 8). — Funcke’s, Otto, Gesammelte 
Schriften. Volksausg. 52.—69. (Schluss-)Lfg. Bremen, C. E. Müller 
(16. Bd. S. 33—299; 17—20. Bd. 267; 295, 312 u. 283 S. 8). ä 40 4 , 
je 2 Bde. in 1 Bd. 2. 40. — Menken, weil. Past. prim. D. Gfr., Schriften. 
7 Bde. Neue (Titel-)Ausg. Bremen (1858), C. E. Müller (514, 434, 
483, 512, 472, 411 u. 338 S. gr. 8). 14. 60.

Zeitschriften. Ablasskalender od. Verzeichniss der vollkommenen 
Ablässe, nebst Bedinggn. der im Eisass am meisten verbreiteten An­
dachten. IV. Jahrg. 1895. Strassburg, F. X. Le Roux & Co. (48 S. 16).
10 /i&. —■ Vorträge, Philosophische, hrsg. v. der philosoph. Gesellschaft 
zu Berlin. III. Folge. 2. Heft: Das Gedächtnis. Von Adf. Lasson. 
Berlin, R. Gaertner (72 S. gr. 8). 1. 40.

Bibel*Ausgaben u. -Uebersetzungen. Testament, Das Neue, 
unsers Herrn u. Heilandes Jesu Christi (nebst den Psalmen), nach 
der Uebersetzung D. Mart. Luthers. (Abdr. des im Aufträge der 
deutschen evangel. Kirchenkonferenz durchgeseh. Textes. Hrsg. v. der 
Hamburg-Altonaer Bibelgesellschaft.) Hamburg, L. Gräfe & Sillem in 
Komm. (V, 564 u. 137 S. Lex.-8). 6 Ji] in 4 auf stärkerem Papier 
20 J i  — Testament, Det ny. Oversat, med Anmaerkninger til Op- 
lysning for kristne Laegfolk, af T. S. Rordam. Anden gjennemsete 
Udgave. 1. Hefte (80 S. 8). 40 öre.

Exegese u. Kommentare. Frick, Past. Const., Handreichung zum 
leichteren Schriftverständnis. III. Tl.: Der Hebräerbrief. Barmen, 
Wupperthal er Traktat-Gesellschaft (89 S. 8). 75 /$. — Gossner, Johs., 
Die hl. Schriften des neuen Testamentes m. Erklärungen u. Betrach­
tungen. Neu hrsg. v. der niedersächs. Gesellschaft. VIII. T l.: Die 
apostolischen Briefe an die Hebräer, des Jakobus, Petrus, Johannes, 
Judas u. die Offenbarung. Hamburg, Evang. Buchh. (311 S. gr. 8).
1. 50. — Spurgeon, C. H., Die Schatzkammer Davids. Eine Auslegg. 
der Psalmen. In Verbindg. m. mehreren Theologen deutsch bearb. v. 
Pred. James Millard. 2. Halbbd. Bonn, J. Schergens (6. Hft. S. 401 
—480 gr. 8). 5 J i

B iblische Geschichte. Pfleiderer, Prof. Dr. Joh. Glob., Johannes 
der Täufer. Die Stufen seiner geist. Entwicklg., seine Bedeutg. im 
Reiche Gottes, seine Grenze u. sein trag. Ausgang im Lichte der 
hl. Schrift. Stuttgart, Greiner & Pfeiffer (46 S. 8). 1 J i  — Well- 
hausen, J . , Israelitische u. jüdische Geschichte. Berlin, G. Reimer 
(VI, 342 S. gr. 8). # 7 J i

B ib i. Theologie. Stevens, G. B., D.D., The Johannine theology: 
a study of the doctrinal contents of the gospel and epistles of the 
Apostle John. New York, Scribner (XI, 387 p.). $2.

Biblische H ilfsw issenschaften. Molin, Olof, Om prepositionen 
V? i Bibelhebrciskan. Diss. Upsala 1893 (65 S. 8).

P atristik . Augustini, Divi Aurelii, episcopi Hipponensis, confes- 
sionum libri X III. Ed. nova. Regensburg, Nationale Verlagsanstalt 
(389 S. 8). 2. 40. — Norelius, Gust., M. Minucius Felix som apologet. 
Diss. Upsala 1893 (81 S. 8).

A llgem eine Kirchengeschichte. Mehlhorn, Past. d . Paul, Aus 
den Quellen der Kirchengeschichte. 1. Heft: Bis Konstantin. Berlin,
G. Reimer (XIV, 110 S. gr. 8). 1. 60. — Scheichl , Handelsakad.-Prof.

Dr. Frz., Glaubensflüchtlinge aus Spanien m. den Niederlanden, Italien
u. Frankreich seit dem J. 1500. Eine culturgeschichtl. Abhandlg. Linz, 
Städtebilder-Verl. (59 S. 8). 75 4 .

Kirchengeschichte einzelner Länder. Bestmann, Past. Lic. Dr.
H. J . , Die kirchliche Not der deutschen Lutheraner in Südamerika. 
Ein Mahnwort an die luther. Kirche Deutschlands. Kropp, Buchh. 
„Eben-Ezer“ (22 S. gr. 8). 20 4 . — Bourloton, Edgar, Le Clerg6 de 
Fontenay-le-Comte pendant la Revolution. Vannes, Lafolye (24 p. 8). — 
Fleischer, Diak. Dr., Mitteilungen aus Falkensteins kirchlicher Ver­
gangenheit. Aus Anlass des 25jähr. Bestehens unserer Kreuzkirche an 
ihrem Weihetage der Gemeinde dargeboten. Falkenstein, C. Tischen- 
dorf in Komm. (39 S. gr. 8 m. 1 Abbildg.). 25 4 . — Nuntiatur- 
berichte aus Deutschland, nebst ergänzenden Actenstücken. 3. Abth, 
1572—1585. Hrsg. durch das k. preuss. histor. Institut in Rom u. 
die k. preuss. Archiv-Verwaltg. 2. Bd.: Der Reichstag zu Regensburg 
1576. Der Pacificationstag zu Köln 1579. Der Reichstag zu Augs­
burg 1582. Im Aufträge des k. preuss. histor. Instituts in Rom bearb. 
v. Jos. H ansen . Berlin, A. Bath (XCIII, 679 S. Lex.-8). 25 Jt — 
Souanc6, Vicomte de, Abbaye royale de Notre-Dame-des-Clairets. Histoire 
et Cartulaire (1202—1790). Vannes, Lafolye (354p. 8 et plan). — 
Tournier, abbd, Le Catholicisme et le Protestantisme dans le pays de 
Montb£liard. Besanfon, Jacquin (XXI, 493 p. 8).

Papstthnm . Fey, Dl-. Carl, Urteile Dr. Martin Luthers üb. das 
Papsttum. Aus seinen Schriften zusammengetragen. 2. (Titel-)Aufl. 
Leipzig (1891), Buchh. d. Evang. Bundes v. C. Braun (III, 50 S. 
gr. 8). 25 /$. — Scholl, Carl, Die Entatehung des Papsttums. Ge­
schichtliche Widerlegg. röm. Fabeln. 2. Aufl. Bamberg, Handels- 
Druckerei (IX, 121 S. gr. 8). 1. 50. — Sendschreiben, Apostolisches, 
erlassen am 20. Juni 1894 v. unserm heiligsten Vater Leo XIII., durch 
göttliche Vorsehung Papst, an alle Fürsten u. Völker der Erde (üb. die 
Vereinigung im Glauben). (Deutsch u. lateinisch.) Freiburg i. B., 
Herder (39 S. gr. 8). 40 /$.

Orden, H eilige u. Wunderglaube. Bonari, p . Valdemiro, cap- 
pucino, I conventi e i capuccini dell’ antico ducato di Milano: memorie 
storiche raccolte da manoscritti. Crema, tip. Meleri (439 p. 8 c. tavola).
3 L. — Chaignon, P., S. J., Betrachtungen f. Ordensleute od. die Voll­
kommenheit des Ordensstandes ala Frucht dea betracht. Gebetes. Mit 
Ermächtigg. des Verf. aus dem Franz. nach der neueaten (5.) Aufl. v. 
Definitor Pfr. H. Lenarz. (In 3 Bdn.) 1. Bd. Trier, F. Lintz (XVI, 
428 S. gr. 8). 3. 50. — Endl, Capitul. P. Frdr., O. S. B., Die Wall­
fahrtskirche zu Dreieichen bei Horn (O. M. B.). Allen Freunden u. 
gebildeten Besuchern der Wallfahrtskirche gewidmet. Wien, St. Nor- 
bertus in Komm. (24 S. gr. 8 m. 4 Illustr.). 1 J i  — Erinnerungen 
an den II. bayerischen Pilgerzug vom 10.—20. Apr. 1894 v. e. Lourdes- 
pilger. Augsburg, Literar. Institut v. Dr. M. Huttier (III, 100 S. 
gr. 8). 50 — Jaskowski, Geistl. Frdr., Der Trierer Rock u. seine
Patienten vom J. 1891, e. Antwort auf Bischof Korum’s „Wunder u. 
göttl. Gnadenerweise“. Saarbrücken, C. Schmidtke (83 S. gr. 8). 1. 20.
— Liguori, ill. Kircheniehr. Alf. Maria v., Briefe. Aus dem Ital. übers, 
v. mehreren Priestern der Kongregation des allerlieiligsten Erlösers.
2. Tl. Specielle Korrespondenz. 3. (Schluss-)Bd. Regensburg, Nationale 
Verlags-Anstalt (XII, 836 S. gr. 8). 8 J t  — Mar&S, G., Lourdes et 
ses environs. Pr6cdd6 d’une lettre - prdface d’Emile Zola. Orne de
26 photogravures et d’une lettre autographiee de Bernadette Soubirous. 
Suivi d’une table-guide et de renseignements utiles aux touristes. 
Petite Edition. Bordeaux, Gounouilhou (VIII, 315 p. 16). 2 fr. 50. — 
Martin, Pfr. Pankratius, Reise-Skizze des bayerischen Pilger-Zuges 
nach Lourdes. 1894. Augsburg, Literar. Institut v. Dr. M. Huttier 
(IV, 75 S. 12). 30 4 . ■— Pascal, Notice sur les congrdgations romaines. 
La Prelature et la Canonisation des saints. Marseille, Loret (82 p. 8).
— Schulthess, Dr. Frdr., Probe e. syrischen Version der Vita St. An- 
tonii. Mit Einleitg. u. deutscher Uebersetzg. hrsg. Leipzig. (Zürich,
F. Schulthess) (III, 53 u. 19 S. gr. 8). 2 JL — Vie de la r^verende 
M&re Marie-Franfoise, fondatrice de la congregation des Religieuses 
du Saint-Nom de Jesus. Paris, lib. Lecoffre (49ö p. 8).

Christi. Kunst u. A rchäologie. Diehl, Ch., L’Art byzantin dans 
l’Italie m^ridionale. Paris, libr. de l’Art (269 p. 8). — Lusini, V., 
Storio della basilica di S. Francesco in Siena. Siena, tip. S. Bernardino 
ed. (IV, 296 p. 8). 2 L. 50 c.

Symbolik. Gross, Lic. Past. Thdr., Die drei Artikel unseres christ­
lichen Glaubens, erklärt u. verteidigt. Wolfenbüttel, J. Zwissler 
(97 S. gr. 8). 1 J i  — Traut, Stadtpfr. Thdr., Römisch od. evangelisch ? 
Die röm. u. die evangel. Lehre v. den Gnadenmitteln. 2. (Titel-)Aufl. 
Leipzig (1S93), Buchh. d. Evang. Bundes v. C. Braun (VII, 197 S. 
gr. 8). 4 Jk

Dogm atik. Hall, Rev. Francis J ., The doctrine of man and of 
the god-man. Milwaukee, Wis., The Young Churchman Co. (200 p. 16). 
75 c. — Kähler, Prof. D. M., Das Sterben unsers Herrn u. Heilandes 
im Lichte seiner Verkündigung u. seines Lebens. Vortrag. _ Barmen, 
Wupperthaler Traktat-Gesellschaft (33 S. gr. 8). 60 4 . — Pesch, Chrn.,
S. J., Praelectiones dogmaticae quas in collegio Ditton-Hall habebat P. 
Tom. I: Institutiones propaedeuticae ad sacram theologiam. I. De 
Christo legato divino. II. De ccclesia Christi. III. De locis theo- 
logicis. Freiburg i. B., Herder (XIII, 403 S. gr. 8). 5. 40. —- Staub, 
Max, V. D. M., Das Verhältnis der menschlichen Willensfreiheit zur 
Gotteslehre bei Martin Luther u. Huldreich Zwingli. Diss. Zürich, 
(E. Speidel) (II, 131 S. gr. 8). 3 J i

Ethik. Elbel, p . Benj., O. S. F., . Theologia moralis per modum 
conferentiarum. Novis curis ed. Lect. p. F. Irenaeus Bierbaum, O. S. F. 
Ed. II. (III—IV. mille). Vol. II. Continens partes 3.  ̂Paderborn, 
Bonifacius-Druckerei (VI, 624 S. gr. 8). 4. 80. — Tolstoi, Graf Leo 
N., Christentum u. Vaterlandsliebe. Nach e. Copie des Orig.-Mscr. m.
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Zusätzen des Verf. aus dem Russ. übers, y. L. A. Hauff. B erlin , O. 
Janke (121 S. 8). 1 J i

Polemik. Mücke, L ic . ,  Anti-Janssen. 1. Bd.: Vorhalle. Papst 
Leo X III. u. Ignaz v. Döllinger, der grösste kathol. Theologe aller 
Jahrhunderte u. siegreicher Vorkämpfer apostol. Kircheneinigg. gegen 
das Papstthum. Ein neuer Janus od. Zeitspiegel des wahren u. 
falschen Katholicismus. 1. Lfg. Berlin. Schöneberg, E. Runge (S. 1 
— 48 gr. 8j. 60 4 .

Praktische Theologie. Gemperle, weil. Pfr. Karl, Wahrheiten zur 
Erweckung der Reue u. Bussgesinnung. Ein Vademecum f. Beicht­
väter. Regensburg, Nationale Verlagsanstalt (114 S. 8). 1. 20. —
Hückstädtf, P a st. Dr. Ernst, Unsere Kirchgänger. Vorschläge zur Hebg. 
des Kirchenbesuches u. zur Befruchtg. der Gottesdienste. Stuttgart, 
Greiner & Pfeiffer (71 S. gr. 8). 1. 20.

Homiletik. Heinzeimann, 1 Pred. Otto, Predigten üb. die Episteln 
aller Sonn- u. Festtage des christlichen Kirchenjahres. 2. Aufl. 
Potsdam, A. Stein (VIII, 400 S. gr. 8). 4. 50. — Im Lichte des Herrn. 
Jes. 2, 5. Eine Sammlg. v. Predigtjahrgängen üb. die in den ver­
schiedenen evangel. Landeskirchen Deutschlands besteh. Perikopen. 
Hrsg. v. P fr . Adf. Ohly u. Stadtpfr. Chrph. Kolb. 3. Bd. D ie Evan­
gelien des 2. braunschweig. Perikopenjahrgangs. Stuttgart, Greiner & 
Pfeiffer (VII, 690 S. gr. 8). 6 J i  —  Keeser, Stadtpfr, Karl, Der Christen 
Trost im Todeswehe. Predigt. Stuttgart, Greiner & Pfeiffer (14 S. 
gr.8). 25 /$ . — Löber, H ofpred. O b erk on sist.-R . D. Rieh., Festpredigt, 
bei der 75. Jahresfeier des sächs. Hauptmissionsvereins am 5. Septbr.
1894 in der Frauenkirche zu Dresden geh. Gotha, G. Schloessmann 
(16 S. gr. 8). 30 4 . —  Pfennigsdorf, O., u. Ew. Stier, D iakonen , Ich 
kann nicht zusehen des Knaben Sterben. Eine Sammlg. Gustav-Adolf- 
Festpredigten namhafter Kanzelredner der Gegenwart. Cöthen, Schriften- 
Niederlage d. evangel. Vereinshauses (68 S. gr. 8). 80 —  Quandt,
Pfr. Joh., H ier ist der Herr. Predigten u. Reden üb. freie Texte aus 
dem Propheten Hesekiel. Bremen, C. E. Müller (V III, 215 S. gr. 8).
2. 40. — Rörnheld, w e il.  Prf. Dr. C. J., Der Weg zum Leben, in Pre­
digten üb. die v. Dr. Nitzsch vorgeschlagenen epistolischen Perikopen 
auf alle Sonn- u. Festtage des Kirchenjahres dem evangel. Volke ge­
zeigt. Unter Mitwirkg. e. hess. Geistlichen hrsg. Mit dem Bildnis u. 
der Lebensgeschichte des sel. Verf. Stuttgart, Greiner & Pfeiffer (XII, 
581 S. gr. 8). 5 J f ; geb. 6 J i  — Suppe, A rch id iak . L ic . Dr. Ludw. Ed., 
Lass meinen Gang gewiss sein in Deinem Wort! Neue Sammlg. v. 
Casualreden. 2. Aqfl. 4. L fg.: Traureden. Leipzig, H . G. Wallmann 
(III u. S. 249— 336 gr. 8). I Jt. — Taube, w e il.  G en .-Su p erin t. D. Emil, 
Ein Kirchenjahr in Predigten. Aus seinem Nachlass hrsg. Berlin, R. 
Gaertner (VII, 404 S. gr. 8 m. Bildnis). 5 J i , Einbd. 1. 60.

Katechetik. Bamberg, L ehr. Fr., Epistel-Erklärung. Eine schul- j 
gemässe Auslegg. f. Lehrer u. Seminaristen. Berlin, Nicolai (V III, I 
176 S. gr. 8). 1. 80. —  Helferkalender f. die deutschen Kindergottes- ; 
dienste u. Sonntags-Schulen. Hrsg. vom Komitee f. Förderg. der 
Sonntagsschulsache in Deutschland. 1895. Berlin, Deutsche Sonntags­
schul-Buchh. (B. Burmeister) (110 S. 12 m. 1 Bildnis). 30 ^ . —  
Hempel, Schuir. B e z .-S ch u iin sp . D r. R ., Zum Katechismus-Unterrichte. 
Methodische Winke. 3. Aufl. Leipzig, F. Brandstetter (VII, 187 S. 
gr. 8). 1. 80. — Jonas, Prof. G y m n .-D ir. Dr. Rieh., Lehrbuch f. den 
evangelischen Religionsunterricht in den Oberklassen höherer Schulen.
2. Aufl. Mit 1 (farb.) Karte v. Palästina. Berlin, R. Gaertner (VIII, 
148 S. gr. 8). Kart. 1. 60. — Mischke, M ittelsch .-L eh r . C., Der kleine j 
Katechismus Luthers. In Entwürfen zum Gebrauche f. die Oberstufe | 
evangel. Schulen bearb. 3. Bdchn.: Das Gebet des Herrn u. die hl. > 
Sakramente od. das 3. bis 5. Hauptstück des kleinen Katechismus j  
Luthers. Leipzig, F. Brandstetter (VI, 113 S. gr. 8). 1. -10. — Nagel, j  

Itea lsch .-O b erleh r. Dr. L., Hilfsbuch f. den evang. Religionsunterricht an : 
höheren Lehranstalten m. besond. Berücksicht, der Realschulen. 2. Tl. Für j  
die oberen Klassen. Mit 1 (farb.) Karte der Missionsreisen Pauli. Berlin, I 
R. Gaertner (IX, 147 S. gr. 8). 1. 20. — Schneider, Kadeitenpfr., Re- | 
ligionsbuch f. die oberen Klassen höherer Lehranstalten, auf Grund j  

der allerhöchsten Kabinets-Ordre vom 13. Febr. 1890 u. der dazu 
gehör. Erläutergn. bearb. 1. Uebersicht üb. die Kirchengeschichte.
3 Bibelkunde. Mit 10 Abbildgn. im Text u. 2 Karten in (farb.) 
Steindr. 4. Glaubens- u. Sittenlehre. Berlin, E. S. Mittler & Sohn 
(V, 58 u. 10 S.; V, 67 S.; V, 47 S. gr. 8). 80 ^  u. 1. 25 u. 60

Liturgik. Bibliothek, Theologische. VI. Bd. 1. Abth.: Handbuch
der katholischen Liturgik. Von w e il.  H auspräl. D om propst Prof. Dr. Val. 
T h a lh o fe r . 2. Aufl. 1. Bd. 1. Abth. Bearb. v. D om vic. D oc. Dr. Adb. 
Ebner. Freiburg i. B., Herder (XIV, 362 S. gr. 8). 4 J i  — Hirten- 
schreiben des hochwürdigsten Herrn Erzbischofs v. Freiburg Dr. Johs. 
Chrn. Roos an den hochwürdigen Clerus u. die Gläubigen der Erz- 
diöcese üb. das neue Rituale der Erzdiöcese Freiburg. Freiburg i. B., 
Herder (18 S. gr. 8). 10 /$ . — Recueil de cantiques et de chants latins 
en usage dans la paroisse de Bourg-Argental (Loire). Lyon, Paquet 
(350 p. 16). — Samson, Dr. Heinr., D ie Allerheiligen-Litanei, geschicht­
lich, liturgisch u. ascetisch erklärt. Paderborn, Bonifacius-Druckerei 
(259 S. gr. 8). 2. 70.

Erbauliches. Lorenz, D r. Ottomar, Der Himmel auf Erden.
2. (Titel-)Aufl. Leipzig (1892), Buchh. d. Evang. Bundes v. C. Braun 
(49 S. gr. 8). 80 /$ . — Rüdiger, M., Antworten auf Ungefragtes. Ein  
Büchlein f. meine jungen Freundinnen in u. nach der Konfirmations­
zeit. Cöthen, Schriften-Niederlage des evang. Vereinshauses (78 S. 
gr. 8). Geb. in Leinw. m.̂  Goldschn. 2 Jk

Aenssere u. Innere Mission. Kurze, Pfr. G., W ie die Kannibalen 
v, Tongoa Christen wurden. Ein Blatt aus der Missionsgeschichte. 
Nach den e ig e n h ä n d .  Aufzeichngn. des M iss. O. Michelsen. Mit e. 
Kartenskizze der Insel Tongoa. Leipzig, Verlag der Akadem. Buchh. 
(W. Faber) (VIII, 110 S. 8). 1 J i — Pierson, Arthur T., D .D., The

new acts of the Apostles; or, the marvels of modern missions: a series 
of lectures upon the foundations of the Duff missionary lectureship, 
delivered in Scotland, in February and March, 1893; with a chromo- 
lithographic map of the world and a chart, which show the prevailing 
religions of the world, their comparative areas, and the progress of 
evangelization; with an introd. by Andrew Thomson, D.D. New York,
Baker & Taylor Co. (X X II, 451 p. folding map). $1.50. — Weber,
Pfr. L ic ., Praktische Anweisung zur Begründung u. Leitung evangelischer 
Arbeitervereine. 2. (Titel-)Aufl. Leipzig (1890), Buchh. d. Evang.
Bundes v. C. Braun (39 S. gr. 8). 20 Aj.

Kirchenrecht. Geiger, Dr. Carl Aug., D ie religiöse K inder-Er­
ziehung in gemischten Ehen nach bayerischem Rechte. Ein Commentar 
zu §§ 12— 23 der II. Verfassungsbeilage. Augsburg, Literar. Institut 
v. Dr. M. Huttier (IV, 184 S. gr. 8). 3. 60.

Universitäten. Gesterding, P o iiz .-D ir . u n iv .-R ic h t . Dr. Konr., Stif­
tungen , Stipendien u. Beneficien f. Studirende an der Universität 
Greifswald. Aus den Universitäts- u. Magistrats - Acten zusammen­
gestellt. Greifswald, J. Abel (IV, 96 S. gr. 8). 1. 80.

Philosophie. Burckhardt, Schuir. S em .-D ir . D r. Ferd., Psycho­
logische Skizzen zur Einführung in die Psychologie. Löbau, J. G. 
Walde (VI, 313 S. gr. 8). 3 J t — Cavaceppi Anita, II bello e l ’edu- 
cazione estetica. Ascoli Piceno, tip. Egidi (31 p. 4). — L’Evolution 
du spinozisme. (Une des sources de la pensee moderne.) Saint-Dizier, 
impr. Saint-Aubin et Th6venot (37 p. 8). — Glogau, Prof. Dr. Gust., 
D ie Hauptlehren der Logik u. Wissenschaftslehre. Für den Selbst­
unterricht dargestellt. K iel, Lipsius & Tischer (X V I, 190 S. gr. 8).
5 Ji. — Liijeqvist, Efraim , Om Francis Bacons filosofi med särskild 
hänsyn tili dei etiska problemet. Diss. I. Upsala 1893. II. ibid. 1894 
(368 S. 8 m. Tafl.). — Nietzsche’s, Frdr., Werke. 1. Abth. (In 8 Bdn.)
1. Die Geburt der Tragödie. 4. Aufl. Unzeitgemässe Betrachtgn.
1—4. Stück. 3. Aufl. 4. Morgenröthe. Gedanken üb. die moral. Vor- 
urtheile. 2. Aufl. 5. D ie fröhliche Wissenschaft („la gaya scienza“).
2. Aufl. 6. Also sprach Zarathustra. Ein Buch f. Alle u. Keinen.
4. Aufl. Leipzig, C. G. Naumann (V, 589 S., X X II m. Bildn. u. 
Fksm .; 372 S., X IV ; 362 S., X V ; 476 S., X III  m. Bildn. u. Fksm. 
gr.8). 11 Jt-, 7 .5 0 ; 7 .5 0 ; 10 J i  — Nordheim, P., D ie Erfüllung 
des Christenthums auf Grund der Entwicklungslehre. Berlin, Biblio­
graph. Bureau (IX , 502 S. gr. 8). 6 — Powell, E. P ., Gott im
Menschen. Vorlesungen üb. die Entwicklungslehre. Autoris. deutsche 
Ausg. Berlin, Bibliograph. Bureau (IX , 471 S. gr. 8). 7. 50. —
Romundt, Dr. Heinr., Ein Band der Geister. Entwurf e. Philosophie 
in Briefen. Leipzig, C. G. Naumann (V III, 129 S. 8). 2 J i  —
Schuppe, W ilh., Grundriss der Erkenntnisstheorie u. Logik. Berlin, 
R. Gaertner (V III, 186 S. gr. 8). 3 Jt —  Stern, J., D ie Philosophie 
Spinoza’s. Erstmals gründlich aufgehellt u. populär dargestellt. 2. Aufl. 
Stuttgart, J. H. W. Dietz (V III, 192 S. 8 m. Bildnis). 1 J t;  geb. 1.50.
—  Stöhr, P rivatd oc. Dr. Adf., Gedanken üb. Weltdauer u. Unsterblich­
keit. Wien, F. Deuticke (14 S. gr. 8). 60 /i&. — Ueberweg’s, Frdr., 
Grundriss der Geschichte der Philosophie. 1. Thl. Das Alterthum.
8. Aufl., bearb. u. hrsg. v. P rof. Dr. Max Heinze. Berlin, E. S. Mittler
6  Sohn (IX , 390 S. gr. 8). 6 Jt;  geb. in Halbldr. 7. 50. —  Vignoli, 
prof. Tito, Peregrinazioni psicologiche. Milano, Hoepli (404 p .  16).
5 L. — Wiese, d . L., Die Macht des Persönlichen im Leben. 2. Aufl. 
Berlin, Wiegandt & Grieben (63 S. 8). 1 Ji

Judenthum. Wohl, Dr. Moses, Maimonides’ Commentar zum 
Tractat Chulin. Arabischer Urtext, m. verbesserter hebr. Uebersetzg., 
Einleitg. u. Anmerkgn. Frankfurt a. M., J. Kauffmann (22 u. 21 S. 
gr. 8). 1. 50.

Freimanrerei. Boos, H einr., Geschichte der Freimaurerei. Ein  
Beitrag zur Kulturgeschichte. Aarau, H . R. Sauerländer & Co. (V III, 
308 S. gr. 8). 5. 40. —  Findel, J. G., Auch e. freimaurerischer Ge­
schichtschreiber. Eine Antikritik. Leipzig, J. G. Findel (VI, 38 S. 
gr. 8). 80 /$.

Soziales n. Frauenfrage. Büchner, Paul, Der Socialismus des 
20. Jahrh. Vorschläge zur Lösg. der socialen Frage. Berlin, E. Staude 
(III, 96 S. gr. 8). 1 J i  — Drexler, A., Das Recht auf Arbeit u. die 
Arbeiterversicherung. Basel, Dr. H . Müller (36 S. gr. 8). 75 /$ . — 
Eckart, Studierten-Proletarier. Berlin, H . Lazarus (24 S. 8). 50
— Existenzkampf, Der, der Frau im modernen Leben. Seine Ziele
u. Aussichten. Zwanglos erschein. H efte, hrsg. v. Gust. Dahms.
1. Heft: D ie Frau im Staats- u. Gemeindedienst. Von Gust. D a h m s.
2. Taus. Berlin, R. Taendler (31 S. gr. 8). 60 ^ . — Gräbner, A. L., 
Zur Arbeiterfrage. St. Louis, Mo. (Zwickau, S c h r if te n -Verein der sep. 
ev.-luth. Gemeinden u. A. C. in Sachsen) (103 S. gr. 8). 90 /^. — 
Grodtczinsky, N ., Moderner Kastengeist in unseren Kultureinrich­
tungen. Kulturgeschichtlich-philosoph. Skizzen. Berlin, H. Steinitz 
(72 S. gr. 8). 1 J i  —  Schacht, Max, Sociologische Studien. I. Das 
Mysterium der Zweiheit. Studien üb. Liebe u. geschlechtl. Moral.
II. Versittlichung der Ehe. Zürich, Verlags-Magazin (V, 64 S. gr. 8).
1. 20. — Wernburg, H ., Ein Beitrag zur Volksaufklärung üb. den 
Vatikanismus u. die socialdemokratische Lehre. I  u. II u. Auszugs­
blatt. Barmen, D . B. Wiemann (8, 8 u. 2 S. gr. 4). 20 ; I  u. II
einzeln 10 /$ .

Verschiedenes. Riehl, W. H., Religiöse Studien e. Weltkindes. 
Stuttgart, J. G. Cotta Nachf. (IV, 472 S. 8). 6 „fi

Zeitschriften.
Analeota Bollandiana. X III, 3: Vitae B. Odiliae viduae Leodiensis 

libri duo priores (contin.) Bulletin des publications hagiographiques. 
Acta Andreae apostoli cum laudatione contexta, ed. Max Bonnet,
D . U. C h e v a l ie r ,  Repertorium hymnologicum (contin.).
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Antologia, Nuova. Vol. L III, fase. 19: Orazio M a r u c c h i ,  Giovanni 

Battista D e Rossi.
Archiv für Hessische Geschichte und Alterthumskunde. N. F., 1. Bd.,

1. u. 2. Heft: Fr. G r e in , D ie Entwickelung der Zustände in Kirche 
und Schule zu Friedberg i. d. W. während der Reformationszeit.
G. Frhr. S c h e n k  zu S c h w e in s b e r g , Beiträge zur hessischen 
Kirchengeschichte. W in d h a u s , Kirche und Schule zu Friedberg 
während der Reformationszeit. F. W a l le r ,  D ie Grenzbestimmung 
des Heppenheimer Kirchspiels vom Jahr 805.

Atti e memorie della Societä Istriana di archeologia e storia patria. 
Vol. X , fase. 1. 2: Paolo D e p e r i s ,  II duomo di Parenzo ed i suoi 
mosaici.

Ezpositor, The. Nr. L V III, October: Thom. M. L in d s a y ,  Prof. W. 
Robertson Smith’s Doctrine of Scripture. W. C. A l l e n ,  On the 
meaning of 7rp&arjXuxo<; in the Septuagint. John W a ts o n , Judgment 
according to type. Joseph Agar B e e t ,  New Testament teaching on 
the second coming of Christ. 4. The Johannine writings. A. B. 
B r u c e ,  St. Paul’s conception of the last things. James S ta lk e r ,  
A Century of German theology. John A. C r o ss , The Akhmim  
fragment.

Journal Asiatique. S£r. IX , Tom. IV , Nr. 1: James D a r m e s t e t e r ,  
Les Parthes ä Jerusalem. Silvain L 6 v i ,  Note sur la Chronologie 
du N£pal. E. M e r c ie r ,  La p r o p r io  en Maghreb, selon la doctrine 
de Malek. Henri L a m m e n s , Le chantre des Omiades.

Mind. N. S. 12. October: S id g w ic k ,  A dialogue on time and com­
mon sense. A. F . S h a n d , An analysis of attention. S. H . M e l-  
lo n e ,  Psychology, Epistemology, Ontology, compared and distingu- 
ished. W. R. S o r le y ,  The philosophy of Herbert of Cherbury. 
James W a rd , Assimilation and association II. H . R. M a r s h a l l ,  
Discussion: pleasure-pain.

Mittheilungen des Vereins für Geschichte der Deutschen in Böhmen. 
32. Jahrg., Heft 1— 4: P. Laur. N ’in t e r a ,  Geschichte der pro­
testantischen Bewegung in Braunau. Nach Archivquellen. Joh. 
Matth. K lim e s c h ,  Geschichtschreiber des ehemaligen Cistercienser- 
stiftes Goldenkron. H . L a m b e l, D ie Aufführungen des Höritzer 
Passionsspieles. R. W o lk a n , Die Anfänge der Reformation in 
Joachimsthal.

Revue de l’art chr6tien. V, 4: J. H e lb ig ,  Le baron Bethune. 
L6on X III  et l ’Art chr^tien. C. D e h a is n e s ,  D^couverte d’un mo- 
nument funeraire de l ’epoque romane, Jt Bruay, prfes Valenciennes.
E. J. S o i l ,  Le Yorkshire et le Nord-Est de l’Angleterre. Excursion 
de la Gilde de St.-Thomas et de St.-Luc en 1893 (IV . fin.). M 6- 
la n g e s :  G. G u i l lo t :  Essai d’une d^finition de l ’id^alisme et du 
r^alisme en art. Mgr. X. de M o n ta u lt ,  La d^votion ä, la Sainte 
Familie au X V IIe si&cle. J. D e s i l v e ,  Inventaire des reliques et 
des objets de la sacristie de l’abbaye de Saint-Amand, 1513. L. de 
F  a r c y , A propos des anciennes tapisseries, conserv^es autrefois dans 
les 6glises de Paris.

Siona. Monatsschrift für Liturgie und Kirchenmusik. 19. Jahrg.,
9. und 10. Heft, September-Oktober 1894: W o lfr u m , Zum Ge­
dächtniss der Musikheroen Orlando Lasso und Palestrina. Fr. 
S p i t t a ,  Aus der Gedächtnissrede für Philipp Spitta. H e r z o g ,  
Bemerkungen über Liturgie und deren Ausführung. M. H e r o ld ,  
Morgenandacht vom 3. bayrischen Kirchengesangfest in Ansbach,
1894. Gedanken und Bemerkungen. D ie neuesten Aktenstücke aus 
Rom, Kirchenmusik betreffend. Musikbeigaben.

Verhandlungen des historischen Vereins für Niedertayern. 30. Bd. : 
Jul. D e n k ,  D ie Einführung des exercitium Augustanae confessionis 
in der Grafschaft Ortenburg und die daraus entstandene Irrung. 

Verhandlungen des historischen Vereins für Oberpfalz und Regens- 
fcurg. 46. Bd.: B. S e p p , Paul und Gebhard die Gründer des Klosters 
St. Mang in Stadtamhof.

Zeitschrift für Theologie und Kirche. 4. Jahrg., 6. Heft: A c h e l i s ,  
Der gegenwärtige Stand der Katechetik. T e ic h m a n n , Die Stellung 
des evangelischen Theologen zur heutigen psychiatrischen Wissen­
schaft. H a n d m a n n , Das Christenthum als Weltreligion.

Zeitung, Leipziger. Wissenschaftl. Beilage der Nr. 116: D ie Bibel 
im Volksmunde. Eine sprachliche Studie von einem Theologen.

Universitätsschriften.
Erlangen (Inaug.-Diss. [Philos.]), R. B u s c h ik ,  D ie Pädagogik Augustin’s 

(69 S. 8). Jul. Wilh. F l e i s c h e r , Pierre Poiret als Philosoph. Ein  
Beitrag zur Geschichte der Philosophie (53 S. 8). Jos. M ü lle r ,  D ie  
Seelenlehre Jean Paul’s (33 S. 8). David S a n d e r , D ie Religions­
philosophie Moses Mendelsohn’s (67 S. 8). W ilh. S c h m id t ,  Schopen­
hauer in seinem Verhältniss zu den Grundideen des Christenthums 
(52 S. 8). Max S c h o r n s t e in ,  Eduard Dillmann’s „Neue Darstellung 
der Leibnizischen Monadenlehre“ kritisch beleuchtet (82 S. 8). Gott­
lieb S o d e u r , Vergleichende Darstellung der Staatsidee Kant’s und 
H egel’s (III, 68 S. 8). [Rechtswiss.], Andr. B e z o ld , Der Heiraths- 
konsens der Eltern und Vormünder in Bayern nach dem Reichs­
zivilgesetz vom 6. Februar 1875 (III, 50 S. 8). Otto F r a a s s ,  Die  
Verletzung der Ehre nach § 193 des Reichsstrafgesetzbuches (77 S. 8). 
Karl G a h n , Beiträge zur Quellengeschichte des bamberger Zivil- 
und Kriminalrechts (106 S. 8). Aug. M a in z e r , D ie Ehe im deutschen 
Reichsstrafrecht (56 S. 8).

Halle-Wittenberg (Inaug.-Diss. [Theol.]), W illi S ta e r k , Beiträge zur 
Kritik des Deuteronomiums (44 S. 8). [Rechtsw.], Alfr. K n o b la u c h ,  
Die Nöthigungzur Abeitseinstellung (§ 153 der Reichsgewerbeordnung

vom 21. Juni 1869) (52 S. 8). [Philos.], George Francis J am es*  
Thomas H ill Green und der Utilitarismus (37 S. 8).

Schalprogramme.
Darmstadt (Neues Gymn.), T r ü m p e r t , D ie Grundzüge der An­

schauungen der alttestamentlichen Propheten (22 S. 4).

Antiquarische Kataloge.
Adolf G e e r in g  in Basel. Nr. 123: Theologie, Nr. 509— 669 

(32 S. 8).
D e r s .,  Nr. 245: Kunst. Kunstgewerbe. Architektur (2227 Nrn. 8).
D e r s .,  Nr. 123: Neueste Erwerbungen. Theologie (S. 21— 27, 8).
M. G lo g a u  jr. in Hamburg. Nr. 51: Philosophie, Theologie und 

Pädagogik, Geschichte, Kunst, Kunstgeschichte und Architektur, 
Linguistik u. a. m. (1834 Nrn. 8).

Alfred L o r e n tz  in Leipzig. Nr. 76: Geschichte des Mittelalters und 
der neueren Zeit (2248 Nrn. 8).

T r ü b n e r ’s Buchhandlung in Strassburg. Nr. 65: Literatur des 
X V ., X V I. und X V II. Jahrhunderts in Originaldrucken. Flugschriften 
der Reformationszeit und des 30jährigen Krieges (1319 Nrn. gr. 8).

Karl Theodor V ö lc k e r  in Frankfurt a. M. Nr. 200: Protestantische 
Theologie (4830 Nrn. gr. 8).

Verschiedenes. Zur A b e r c io s - I n s c h r i f t  hat de R o s s i  im Bul- 
lettino di archeologia cristiana 1894 S. 65 ff., dem letzten Gedruckten, 
was wir von seiner Hand haben, kurz das Wort ergriffen und die 
neueste Hypothese darüber (vgl Nr. 18. 19 des Theol. Lit -Bl.) mit einer 
bei ihm ungewohnten Schärfe verurtheilt, indem er zugleich Verwahrung 
dagegen einlegt, dass eine solche Methode in der archäologischen Wissen­
schaft Bürgerrecht erlange, ne velut aegri somnia vanae fingantur species. 
Wichtig ist die Mittheilung, dass ein kürzerer älterer Text der vita 
Abercii gefunden ist, deren Veröffentlichung man mit Spannung ent­
gegensehen muss. — Soeben erschienen in der (von der Staats-Univer­
sität von Pennsylvanien in Philadelphia herausgegebenen) Serie von Mo­
nographien über Fragen der Philologie und Archäologie: „ A s s y r ie n ,  
eine Nachlese auf dem Gebiete der Assyriologie“, pars I von H. V. 
Hilprecht, ord. Professor der Assyriologie und vergleichende Semitische 
Philologie an der genannten Universität, pp. VIII und 135. Dies im 
ganzen auf etwa 400 S. berechnete Werk Hilprecht’s, dessen erster Theil 
hier vorliegt, ist den Professoren Fried. Delitzsch in Breslau und H. Sayce 
in Oxford gewidmet und beschäftigt sich mit einer Reihe von wichtigen 
Fragen der Philologie, Chronologie, Archäologie und Paläographie, deren 
Beantwortung schon von anderen Assyriologen versucht, aber bisher nicht 
befriedigend gegeben worden ist. Die Arbeit ist daher vorwiegend 
kritisch, zu gleicher Zeit aber positiv aufbauend. Der erste Theil 
bringt sieben Aufsätze: 1. Die Urkunde aus der Zeit des Königs Belna- 
dinapli und Prof. Oppert’s Textemendationen. 2 Eine missverstandene 
Tafel aus Sippara. 3. Ein neues Zahlwörterfragment aus Nippur. 4. Be­
merkungen zu Winckler’s A lt o r ie n t a l i s c h e  Forschungen, II. 5. Die 
Ergänzung der Namen zweier Kassetenkönige. 6. König A N -M A -A N  
der Königsliste und Fürst A N -A -A N  von Erech. 7. Die keilschrift­
liche Legende auf dem „Boss of Tarhondemos“. Der letztere Aufsatz ist 
von Interesse für weitere Kreise, insofern Hilprecht die bereits von 13 
Assyriologen vor ihm behandelte babylonisch - hethitische Biliugue 
paläographisch neu untersucht und dabei zu dem überraschenden Re­
sultate kommt, dass der allgemein für sicher angesetzte Landesname 
E r m e, den man bisher vergeblich zu identifiziren sich bemüht hat, 
überhaupt falsch gelesen ist. Es steht nach ihm vielmehr M e-ta n  da, 
das identisch ist mit dem aus den Tel-el-Amarna Tafeln so berühmt 
gewordenen M ita n  (ni)-Staate. Bestätigt sich Hilprecht’s wohl ge­
stützte Ansicht, so ergeben sich daraus für die Geschichte Kleinasiens 
und das Alter der sogen, hethitischen Denkmäler höchst werthvolle 
Resultate, die von Hilprecht in Kürze angedeutet werden. Theil I 
enthält drei Beilagen in Phototypie (Ginn & Co. in Boston, Nordamerika, 
und Niemeyer in Halle). — Von dem „Grundriss der Theologischen 
Wissenschaften bearbeitet von Achelis, Baumgarten, Cornill“ etc. wird 
in den nächsten Tagen die achte und neunte Abtheilung (Verlag von 
J. C. B. Mohr in Freiburg i. B.) erscheinen. Die achte Abtheilung ent­
hält: N e u t e s t a m e n t l ic h e  Z e i t g e s c h ic h t e  von Lic. O. H o lt z ­
m a n n , a. o. Professor der evangelischen Theologie an der Universität 
Giessen. Der Preis ist auf ca. 4 Mk. angesetzt. Die neunte Abtheilung 
enthält: G e s c h ic h te  d er a l t c h r i s t l i c h e n  L it e r a t u r  in den ersten 
drei Jahrhunderten von D. G. K rü g er , ord. Professor der Kirchenge­
schichte an der Universität Giessen. Dieser letzte Band wird in dop­
pelter Auflage gedruckt zum Preis von ca. 4  Mk.

Personalien.
Privatdozent Lic. G u n k el in Halle a. S. ist als ausserordentlicher 

Professor für alttestamentliche Theologie nach Berlin berufen worden.
Dem ord. Professor der Assyriologie und vergleichenden semitischen 

Philologie, H. V. H ilp r e c h t ,  an der Universität Philadelphia sind von 
dem Sultan in Anerkennung seiner Verdienste um die Reorganisation 
des kaiserlichen Museums die Kommandeur-Insignien des Osmanie-Ordens 
verliehen worden; es ist dies der höchste in der Türkei an Gelehrte 
verliehene Orden.
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